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Deutſcher Heeresbericht.

Aroßes Hauptquartier, 12. Rovbr. 1915.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Front nichts Neues. Zwei engliſche Doppeldecker
wurden im Luftkampfe heruntergeſchoſſen, ein dritter mußte
hinter unſerer Front notlanden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppen der Generalfeldmarſchäſle v. Hin denburg

und Prinz Leopold von Bayern. Keine weſentlichen Er
cigniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen, Die deutſchen
Truppen, die geſtern am frühen Morgen ſüdlich der Eiſenbahn
Kowel Sarny einen ruſſiſchen Angriff abſchlugen,
nahmen dabei 4 Offiziere und 230 Mann gefangen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung wurde fortgeſetzt. Südlich der Linie Kral

jema Zrſtenik iſt der erſte Gebirgskamm überſchritten.
Im ReſinaTal ſüdweſtlich von Kruſevac drangen unſere Trup
pen bis Du pri vor. Weiter öſtlich iſt Pipare und das dicht
dabeiliegende Ribarſka Banja erreicht.

Geſtern wurden über 1700 Befangene gemacht und
11 Geſchütze erbeutet.

(W. T. B.)

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

W jen, 11. November. Weſtlich von Czartoryſk wieſen
wir einen ruſſiſchen Angriff ab. Weſtlich von Rafalowka
warfen öſterreichiſchungariſche Truppen. vom Feuer deutſcher
Batterien begleitet, den Feind an den Styr zurück, wobei ſieben
Offigtewe, 200 Monn und 8 Maſchinengewehre in unſerer Hand
blieben. Sonſt nichts Neues.

Serbiſcher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Trebin je ſchlugen wir einen ſtarken monte

negriniſchen Angriff ab. Der Feind erlitt große Verluſte.
Die von Uzice ſüdwärts vordringenden öſterreichiſchunga
riſchen Truppen hatten geſtern den halben Weg nach Nova
Varos zurückgelegt Nordöſtlich von Jwanjica warfen wir
den Feind aus mehreren Stellungen auf dem Cemerno-Rücken.
Die deutſchen Diviſionen des Generals von Koeveß drängen
die Serben im Gebiete der Stolovi Planinga zurück. Oeſtlich
davon erkämvften die k. u. k. Streitkräfte den Aufſtieg auf die

Jn Trſtenik fielen 1000 Serben
in unſere Hand. Jn Vrnjacka Banja ſüdweſtlich Trſtenik haben
die Serben ein Feldſpital mit 1000 verwundeten Sol-
daten und Offizieren und einen Arzt zurückgelaſſen.

Der bulgariſche Vormarſch. Bulgariſcher Heeres-
bericht vom 9. November. Unſere Truppen ſetzten die Ver
folgung' des geſchlagenen ſerbiſchen Heeres auf dem
linken Ufer der Morava fort. Täglich entdecken wir in den
eroberten Städten neue Beute. Jm Moravatal und entlang
der Eiſenbahn brachten wir heute ein: Vier Schnellfeuer-
daubitzen, acht Schnellfeuerfeldgeſchütze mit ge-
füllten Munitionswagen, mehrere Maſchinengewehre mit ihren
Veſpannungen, neun ganz neue Scheinwerfer, darunter vier
feſte und fünf tragbare und 800 Gefangene. Südlich von
Leskovac in der Umgebung des Bahnhofes Grahlenitza er-
beuteten wir 10 Lokomotiven und 400 Eiſenbahnwagen, davon
50 mit Material verſchiedener Art beladen.

Engeres Zuſammenarbeiten des Vierverbandes.
London, 11. November. Unterhaus. Asquith ſagte

noch, es ſei der Beſchluß gefaßt worden, der bereits in die
Tat umgeſetzt worden ſei, daß eine ſchnelle, kräftige und ge-
meinſame Fortſetzung des r durch die Verbündeten durch
Verſtärkung des britiſchen Generalſtabes und
durch ein enges, nicht nur gelegentliches, ſondern durch an
dauerndes Zuſammenarbeiten der militäriſchenStellen der Verbandsmächte geſichert werden müſſe. Asquith
erklärte weiter: Aus den Schritten, die getan worden ſind,
um ein Zuſammenarbeiten der britiſchen und franzö
ſiſchen Heere zuſtandezubringen, ſprach das ſtets wachſende
Ve n Frankreichs und Englands, enger zuſammen zu
arbeiten und ihre Gedanken miteinander auszutauſchen.
Asquith fügte hinzu, er und Briand hofften, daß bald eine

tt von gemeinſchaftlichem Kriegsrat kommen
werde, in dem das franzöſiſche und das britiſcheKabi net vertreten ſein würden und der unter fachkundiger
Beratung durch die vereinigten Generalſtäbe die
gemeinſamen Operationen der Land und Seeſtreitkräfte lei
en würde. Er zog der Zuſammenarbeit keine Grenzen und
agte, England würde ſich freuen, wenn auch Jtali en und
ußland ſich anſchlöſſen.

Kitchener für Jubien?
Die Aſſociated Preß meldet aus Waſhington: Kitchenersendgültig Miſſion zit Jndien, wo ſich britiſche Herr

ſchaft Unruhen gegenüberſieht, als außerhalb amt
licher britiſcher Kreiſe allgemein anerkannt wird. Kitchener
war bereits jahrela
der Jnder. Seine Gewaltmethoden ſind dort bekannt genug.
Vorher wird dieſer Mann freilich erſt auf dem Balkan und zur
Verteidigung Aegyptens alle Kräfte einſetzen ſollen.

in Jndien zur militäriſchen „Bernhigung“

Die Opfer des Krieges.
Von offizieller engliſcher Seite iſt die Nachricht verbreitet

worden, der Nieuwe Rotterdamſche Courant berechne die Höhe
der Verluſte, die die Mittelmächte und ihre Verbündeten bisher
erlitten haben, auf 5 Millionen Menſchen, und knüpfe daran
die Frage, was damit eigentlich erreicht worden ſei. Dazu ſtellt
die Nordd. Allgem. Ztg. feſt, daß das genannte holländiſche
Blatt in Wirklichkeit geſchrieben hat:

„Wenn man die Verluſte der Mittelmächte zuſammen-
zählt, kommt man auf ungefähr 5 Millionen. Man kann
annehmen, daß die Verluſte der verbündeten Franzoſen, Ruſſen,
Engländer, Jtaliener, Belgier und Serben ſich auch auf
dieſer Höhe halten. Die Ge ſamtſumme der Opfer
des Krieges beläuft ſich alſo danach auf etwa 10 Millionen
Menſchen, und dieſe Zahl iſt eher zu niedrig als zu hoch
gegriffen. Jeden Tag kommen nene Opfer hinzu. Ein Teil
davon, wohl der größte, iſt nicht für den Reſt des Lebens zum
Unglück verdammt (ſoll wohl heißen, wird wieder hergeſtellt).
Jſt es aber nicht furchtbar, daß bereits einige Millionen
Menſchen tot oder zu Krüppeln geſchoſſen worden
ſind, ohne daß ein Ende des Unglücks abzuſehen wäre?“

Appell an die Menſchlichkeit im Kriege.
Das Jnternationale Komitee des Roten Kreuzes in Genf

richtet folgenden „offenen Brief an die Monarchen,
Staatsoberhäupter und Regierungen der krieg-
führenden Staaten:

„Das Jnternationale Komitee des Roten Kreuzes ſteht ſeit
Kriegsbeginn unter dem ſchmerzlichen Eindruck, daß eine be-
deutende Anzahl Soldaten als vermißt gemeldet werden,
bei denen es nicht möglich war. ihre Jdentitätfeſt-
zuſtellen. Als Gründer der Jnternationalen Agentur für
Kriegsgefangene in Genf iſt es täglich Zeuge der in qualvoller
Ungewißheit über das Los ihrer Angehörigen ſich ängſtigenden
Familien und geſtattet ſich die inſt Bitte, es möchten denverſchiedenen uppenkonmandanien haitinnnt- Weiſungen ge-

geben werden, um in bezug auf dieſe ünnütze Verſchärfung der
Leiden des Krieges eine Milderung herbeizuführen. Es ſollte
in jedem Falle, wo es der Kampf geſtattet, ein Waffenſtill
ſtand von einigen Stunden gewährt werden, um den Sanitäts
mannſchaften zu ermöglichen, die Verwundeten zu bergen und,
nachdem die Identität der Opfer des Tages feſtgeſtellt iſt, die
Beſtattung derſelben vorzunehmen. Die Liſten der Verwunde
ten und Toten, welche unverzüglich aufgeſtellt und den Kriegs-
miniſterien ſowie dem Jnternationalen Komitee mitgeteilt
werden, würden es ermöglichen, die Familien prompt auf dem
laufenden zu halten. Das elementarſte Gefühl der Nächſten-
liebe wie der gebieteriſche Appell des Mitleids verlangen alle
Maßnahmen, die geeignet ſind, die Familien über das Los der
jenigen aufzuklären, die auf dem Kampfplatz im hohen Dienſte
des Vaterlandes gefallen ſind.

Das Jnternationale Komitee des Roten Kreuzes richtet
dieſen Aufruf an die Monarchen und Regierungen der krieg-
führenden Staaten mit zuverſichtlichem Vertrauen und iſt über-
zeugt, daß den Führern aller Armeen daran gelegen iſt, die
aus dem mörderiſchen Kampfe hervorgehenden
Leiden nicht ohne Not wendigkeit zu verſchär-
fen. Je mehr ſich Ser Krieg in die Länge zieht und aus-
breitet, deſto nötiger wird es, die unberechenbaren ſeeliſchen
Leiden zu vermindern.“

Eine lehrreiche Tabelle.
Der AbreißKalender der VorwärtsVPerlagsanſtalt bringt die

folgende intereſſante Tabelle, die angeſichts unſerer gegen-
wärtigen Brot und Getreidepreiſe trotz ihres Alters auf ein-
mal hochaktuell geworden iſt. Die Ziffern beziehen ſich auf
Preußen, dürften aber auch anderwärts Geltung haben.
n
—zè n

Roggenpreis Weizenpreis
Jahr 100 Kilogramm 100 Kilogramm Geburtenziffer

Mk. Mk.
1841 102 157 39,61842 114 174 41,31818 126 149 39,5s 101 137 40,31845 128 155 41,21846 177 206 39,31847 215 263 36,21888 95 150 35,71849 79 147 42,81850 91 139 41,61851 125 150 40,81852 154 172 40,0r 170 265 38,91854 208 258 38,1ish 229 284 36.01856 213 270 36,41857 138 204 40,6i858 128 182 417s 136 179 421u e sEin Blick auf dieſe Tabelle zeigt, daß beinahe auf jeden Preis-

abſchlag auf und Weizenpreiſe ein Jahr mit zu-
nehmender Geburtenziffer folgte. Gingen dagegen die
Getreidepreiſe in die Höhe, ſo war die Quittung darauf faſt un
weigerlich ein Rückgang der Geburtenziffern im nächſten Jahre.
Die Urſache dieſer Erſcheinung hier ausführlich zu erörtern,
würde zu weit gehen. Die Tatſachen ſprechen für ſich. Sie
zeigen, daß eine Regierung mit Verantwortlichkeitsgefühl alleVeranlaſſung t, den Teuerungspreiſen und nicht nur denen
für Brot und Getreide mit aller Energie entgegenzutreten.

Der ſerbiſche Rückzug.
Enger und enger wird der Raum, in dem der Rückzug der

unglücklichen ſerbiſchen Armee vor ſich geht; die Entfernung
zwiſchen den von Norden vorrückenden deutſch-öſterreichiſch-
ungariſchen Heeresmaſſen und den von Süden aus der Linie
Uesküb Prisren anmarſchierenden Bulgaren dürfte
jetzt etwa nur noch 140 Kilometer betragen. Freilich erſchwert
das gebirgige Gelände den Vormarſch der Truppen ganz er
heblich, und er geht daher nur ſehr langſam vonſtatten. Das
trifft in beſonderem Maße auf die Armeen Köveß und
Gallwitz zu. Bei der ſich an den linken Flügel der Armee
Gallwitz anſchließenden bulgariſchen Front geht, wie Kriegsberichterſtatter Berliner Vater verſichern, die Offenſive
ſchneller vorwärts. Vor dieſer Front öffnet ſich an mehreren
toichtigen Einbruchsſtellen das Land, ſo daß nur der Wider-
ſtand der Serben niederzuringen ſei. Je weiter die Bulgaren
gegen Weſten ins Toplica-Tal vorſtoßen, um ſo ſchwächer
muß der Widerſtand der Serben im Jaſtrebac werden. Die
Serben werden trachten müſſen, den Rückzug gegen Priſtinga
fortzuſetzen, wollen ſie ſich nicht der Gefahr einer vollſtändigen
Einſchließung ausſetzen. Angeſichts der bedrohlichen Lage ſoll
ein ſerbiſcher Kriegsrat den endgültigen Rückzug beſchloſſen
haben, um wenigſtens den Reſt des ſerbiſchen Heeres nach
Skutari oder Durazzo zu retten; die Erklärung des
ſerbiſchen Geſandten in Paris, daß „Serbien nicht daran denke,
Frieden zu ſchließen und auch vor dem Siege des Vierver-
bandes nicht daran denken, ſondern bis zum letzten Atemzuge
kämpfen werde“, braucht man noch nicht als zutreffend anzu
ſchen. Man trifft angeblich bereits Vorbereitungen, um den
Reſten der flüchtenden ſerbiſchen Heere, die Verpflegungsmög-
lichkeiten zu ſchaffen. Vierverbandsſchiffe ſollen in Anti-
vari und Durazzo große Mengen Lebensmittel und
Munition für die ſerbiſche Armee landen. Der regelmäßige
Verpflegungsdienſt durch Montenegro und Albanien ſei nun-
mehr geſichert.

Von ruſſiſchen Kriegsberichterſtattern wird mitgeteilt,
daß der ſerbiſche Rückzug ungeheure Materialver-
I uft er mit ſich bringt. Vielfach werden Geſchütze und wichtige
Munitionstrains von den ſerbiſchen Truppen vergraben, da-
mit ſie nicht in die Hände des Feindes fallen ſollen. Dabei
hat die ſerbiſche Armee bis jetzt bereits über 500 moderne
Geſchütze verloren, die in die Hände der Eroberer ge-
fallen ſind. Alles das, und beſonders auch die ſchweren Ver-
luſte an Menſchenleben, die mit 75000 Mann eher zu niedrig
als zu hoch angegeben ſein dürften, ſollen unter den ſerbiſchen
Truppen eine große Erbitterung über die Griechen und gegen
die Verbündeten hervorgerufen haben. Der Berichterſtatter des
Rußkoje Slowo ſchließt, daß man mit Erſchütterung den
letzten Verzweiflungskampf eines helden-
mütigen Volkes mit anſehen und eine ohn-
mächtige Wut empfinden müſſe, daß man nicht
helfen, das Schickſal dieſes Volkes nicht ab-
wenden könne.

Der italieniſche Kriegsberichterſtatter Magrini drahtet
dem B. T. zufolge aus Monaſtir, daß

die Kriegsbeute der Deutſchen
täglich anwachſe. So ſei z. B. die ganze von beurlaubten
ſerbiſchen Soldaten mit größtem Eifer eingebrachte Ernte in
die Hände der Deutſchen gefallen. Das ſerbiſche Volk
ſei infolgedeſſen der äußerſten Not überantwortet.
Jn Belgrad und überall, wo die Oeſterreicher und die Deut
ſchen hinkämen, fänden ſie ungeheure Mengen Kupfer-
waren; ebenſo bemächtigten ſich die Bulgaren des reichen
Kupferbergwerks Borski. Alt-Serbien gilt endgültig als ver-
loren.

Die engliſche Hilfe. Reuter meldet aus Saloniki:
Die britiſche Linie in Serbien, die beträchtlich verſtärkt
worden iſt, iſt weiter nach Norden vorgeſchoben worden. Da-
durch wird das Vorgehen der Franzoſen, deren Flankenbe-
wegung den Druck auf die Serben am Babunapaß vermindert,
ſehr erleichtert. Die Engländer beginnen, zehn Kilometer von
Saloniki ein neues großes Lager anzulegen.

Verſchärfter Belagerungszuſtand in Griechenland. Schwei-
zeriſche Blätter melden aus Athen die Verſchärfung des Be-
lagerungszuſtandes und die Uebernahme der Preßzenſur durch
die Militärbehörde. Nach den Baſler Nachrichten erfährt das
Athener Blatt Neon Aſty „aus politiſchen Kreiſen, daß 27 Ab
geordnete der Venizelos- Partei ihren Austritt aus
der Partei erklärt haben, ſo daß die Regierung Sku-
ludis' eine kleine Mehrheit in der Kammer erhält.

An der Dardanellenfront
vält, wie der türkiſche Heeresbericht mitteilt, die gegenſeitige
Veſchießung an. Vei An aforta kam es in der Nacht vom
9. zum 10. November zu einem Zuſanmenſtoß zwiſchen den geg-
neriſchen Patrouillen. Die unſeren brachten den feindlichen
Patrouillen Verluſte bei und zwangen ſie, in ihre Stellungen zu
fliehen. Bei Ari Burun brachte unſere Artillerie die an der
Mündnung des Korkudere aufgeſtellte feindliche Artillerie zum
Schweigen. Bei Sedd ul Bahr vernichtete eine Mine, die der
Feind auf dem linken Flügel ſpringen ließ, durch Rückſchlag
einen Teil ſeiner eigenen Truppen und Schützengräben.

Jtalieniſche Angriffe auf Görz.
Der öſterreichiſche Heeresbericht meldet: Die Jtaliener nah-

men ihre Anſtrengungen, Gör z zu gewinnen, von neuem auf.In der Pauſe nach der dritten ſon ſo Schlacht hatten ſie Er

fatzmannſchaften eingereiht und weitere Truppen im
Görziſchen zuſammengezogen. Geſtern ſetzten ſie nach mehr
ſtündiger heftiger Artillerievorbereitung an der ganzen Front
von Plava bis zum Monte dei ſei Buſi mit ſtarken Kräften
zum allgemeinen Angriffe an. Wieder ſchlugen die tapferen
Verteidiger alle Sturme teils durch Feuer, teils im Hand-
gemenge unter ſchwerſten Verluſten des Feindes ab, deſſen An
griffsluſt in einem abendlichen Unwetter für dieſen Tag
vollends erlahntte.



Jur amerikaniſchen Note an England.
Staatsſekretär a. D. Dernburg ſchreibt im B. T.: Die

Vereinigten Staaten erklären eine Blockade Deutſchlands und
Oeſterreichs als nicht beſtehend. Sie lehnen die engliſche Praxis,
Güter auf den bloßen Verdacht hin, ſie könnten in feindliche
Hände geraten zu beſchlagnahmen, als unberechtigt ab. Sie
erkläven das Verlangen daß ſolche Güter an einen beſtimmten
Empfänger unter engliſcher Kontrolle adreſſiert werden als
unberechtigt und weiſen die engliſche Priſengerichtsbarkeit
zurück. Damit ſtürzt der ganze Bau, den England, um Deutſch
land auszuhungern, ervichtet hat, zuſammen. Die Note leitet
eine Aera der Auseinanderſetzungen mit England ein.

Von einem amerikaniſchen Munitionsausfuhrverbot ver
nimmt man gelegentlich der Meldung, daß der mexikaniſche
„Präſident“ und „General“ Villa ein Aſyl in den Staaten
ſuche. Als Grund wird auch angegeben, daß es ihm infolge
des amerikaniſchen Munitionsausfuhrverbots ſchlecht gehe.
Dieſes Verbot richtet ſich natürlich nur gegen einen der
Mexikanerhäuptlinge, deſſen Herrſchaft dem guten Onkel Sam
nicht angenehm wäre. Für Europa hat das Verbot keine
Gültigkeit.

Die Verſenkung des Paſſagierſchiffes Ancona.
Aus der Schweiz, 11. November. Von den 496 Paſſa-

gieren des torpedierten Dampfers Ancona ſind 340 gerettet. Ob
fich darunter die 24 Amerikaner befinden, ſagt die Preſſe
nicht. Sie erhebt die Anklage, daß das Schiff ohne vor-
berige Warnung torpediert worden ſei, während in den
erſten italieniſchen Berichten feſtgeſtellt wurde, daß der Damp-
fer zunächſt zu fliehen verſuchte und auf der Flucht von
einem Torpedo getroffen wurde.

Waſhingtowrs, 11. November. Staatsdepartement
hat amtlich erfahren, daß ſich Amerikaner an Bord der Ancona
befunden haben. Wenn ſie ums Leben gekommen ſein ſollten,
würden die Vereinigten Staaten gegenüber Oeſterreich- Ungarn
denſelben Weg einſchlagen, wie ſeinerzeit im Luſitaniaga-
falle, es ſei denn, daß die Anrong die Warnungen nicht be-
chtete und zu entkommen trachte

Schiffsverſenkungen. Ein deutſches Unterſeeboot hat im
Mittelmeer den franzöſiſchen Poſtdampfer France torpediert
ind verfenkt. Der britiſche Dampfer Caria iſt verſenkt wor-
den. Das anf der Ausreiſe begriffene engliſche Transport-
ichiff Mercian iſt im Mittelländiſchen Meere durch ein Unter-
ſeeboot beſchoſſen worden, aber nicht geſunken, ſondern hat den
Hafen erreicht. 23 Perſonen an Bord ſind getötet, 50 verwundet
und 30 werden vermißt.

Aus dem ruſſiſchen Heeresberichte.
Vetersburg, 11. Norember. Jn der Gegend von Schlok

legten unſere Truppen Befeſtigungen bei Kemmern an und be-
ſetzten auch Oding (5 Kilometer ſüdlich Schlok). Nördlich Kolki
dauert ein erbitterter Kampf an. Südöſtlich des Dorfes Budka
erzwangen wir die feindlichen Linien und beſetzten dann das
Dorf und die nördlich und ſüdlich gelegenen Wälder. Gegen
Mittag machten wir 50 Ofiziere und mehr als 2000 Soldaten
zu Gefangenen, zur Hälfte Deutſche, und erbeuteten zwanzig
Maſchinengewehre. Außerdem ertrank eine große Anzahl von
Feinden in der Tſcherneawka. Am Okonkafluß erſtürmten
unſere Truppen einen Teil der feindlichen Gräben.

Aus Rußland wird gemeldet, daß Sſaſonow nun doch zu-
rücktreten werde. Die Meldung iſt nicht beſtätigt. Der
Straßenbahnerſtreikin Moskan hatte einen größe-
ren Umfang, als die erſten Meldungen erkennen ließen. Am
29. Oktober wurden Sappeure zum Straßenbahndienſt komman-
diert. Am folgenden Tage fuhren 170 von 900 Wagen. Von den
9900 Angeſtellten feierten am 2. November ungefähr 3000. Der
Streik war politiſcher Natuc, und zwar aus Anlaß des
Jahrestages der Errichtung der Duma.

Notizen.
Einberufung der Jahresklaſſe 1917 in Frankreich. Paris,

11. November. Der Heeresausſchuß der Kammer erörterte mit
dem Kriegsminiſter die Frage der Einberufung der Jahresklaſſe
1917. Der Kriegsminiſter gab die Gründe an, welche die Ein-
berufung der Klaſſe 1917 in allernächſter Zeit notwendig machen.
Der Heeresausſchuß wird am nächſten Mittwoch den Antrag auf
Einberufung der Jahresklaſſe 1917 einer endgültigen Prüfung
unterziehen.

JmStrafumwandlung der wegen Spionage Verurteilten.
Auftrage des Papſtes hat Kardinal Hartmann in Köln den
Kaiſer um die Begnadigung belgiſcher Spione gebeten. Wie
dem Kard:;nal nun mttgeteilt worden iſt, hat der Kaiſer die
gegen die Gräfin von Velleville. Fräulein Tulière und Louis
Severin in Brüſſel verhängten Todesſtrafen wegen Spionage in
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Ruſſiſches Holz für Oſtpreußen. Die deutſche Forſtverwal-
tung wird im kommenden Winter im ruſſiſchen Gebiet große
Einſchläge von Holz vornehmen laſſen. Schon jetzt wird ein
Verkauf von 50 009 Feſtmeter Kiefernlangholz angekündigt, und
noch größere Mengen werden folgen. Weitere Einſchläge in der
Höhe von Auguſtowo ſind im Gange. Das Holz ſoll vor allem
für den Wiederaufbau Oſtpreußens verwandt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Die Arbeiten des Reichstages.

Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des Reichstages
am 30. November ſteht zunächſt eine Rechnungsſache, dann folgt
die dritte Leſung der Lex Schiffer, die bekanntlich vor der Ver-
tagung durch den Einſpruch des Abg. Baſſermann vereitelt
wurde.

Der Haushaltsagausſchuß (Budgetkommiſſion)
tritt am 1. Dezember, vormittags 10 Uhr, zuſammen zur Be-
ratung der Denkſchrift über die wirtſchoftlichen Maßnahmen.

Geſetz zum Schutz der Kriegsteilnehmer.
Das Geſetz betreffend den Schutz der wegen des Krieges an

der Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten Perſonen will die
Kriegsteilnehmer gegen Beunruhigung durch Klagen ſchützen.
Da der Kriegsteilnehmer nicht in der Lage iſt, gleichzeitig auf
dem Schlachtfelde und vor Gericht anweſend zu ſein, ſo müſſen
gegen den Krieger gerichtete Klagen während des Kriegszu-
ſtandes ausgeſetzt werden. Ein Loch in dieſe notwendige Schutz
vrorſchrift hat leider der Wortlaut der Bundesratsverordnung
vom 14. Januar 1915 gebracht, die bekanntlich einen Stellver-
treter für den Kriegsteilnehmer nur dann zulaſſen will, wenn es
ſich um zahlungsfähige Krieger handelt. die dolos ihrer Ver-
pflichtung trotz ihrer Fähigkeit hierzu nicht nachkommen. Der
Wortlaut der Verordnung iſt aber in der Praxis entgegen
dieſer Abſicht auf alle, insbeſondere auf infolge der Einberufung
zablungsunfähig gewordene Kriegsteilnehmer ausgedehnt. An
dieſem beklagenswerten Mißſtand iſt nicht das Geſetz ſchuld.
Wohl aber an einer von Tag zu Tag fühlburer werdenden Lücke.
Das Geſetz gilt nämlich nur für die „mobilen oder gegen den
Feind verwendeten“ Truppen. Da iſt nun ein lebhafter Streit
entſtanden: wer gehört zu den gegen den Feind verwendeten
Truppen? Es gibt Gerichte, die beſtritten haben, gegen den
Feind würden die Soldaten verwendet, die Eiſenbahnen,
Brücken, Bahnhöfe bewachen, ferner ſolche, die in Werkſtätten
arbeiten, dann ſolche, die Gefangene bewachen, dann ſolche, die
auf einem Schießplatz zu militäriſchen Dienſtleiſtungen Ver-
wendung finden, ja ſogar ſolche Perſonen der Reſerve ſind von
einigen Gerichten als nicht gegen den Feind verwendet erachtet,
die zu oder nach ihrer Ausbildung ſich noch im Jnland befinden
Vergeblich fragt man, wozu denn die Soldaten verwendet wer
den, wenn die Anſicht zutrifft, ſie würden nicht gegen den Feind
verwendet. Eine Anzahl anderer Gerichte, insbeſondere das
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Reichegericht, auch Gutachten on Generalkommandos huldigen

nn auch zum Teil entgegengeſetzter Anſicht. Aber der Wirr

die Beſchränkungen des Geſetzes betreffend den Schutz der in
Wege des Krieges an. Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten

erſonen vom 4. Auguſt ſollten fort fallen und dementſpre-
chend die Worte „mobilen oder gegen den Feind verwendeten
geſtrichen werden. Dieſer Antrag iſt im Auguſt im Reichstag
einſtimmig angenommen. Weshalb iſt der Bundesrat dem ein
bellig ausgeſprochenen Verlangen, das Geſetz zugunſten un
Krieger in dem angeführten Sinn zu ändern, noch nicht nach
gekommen?

Zur Anterſtützung der Kriegerfamilie n.
Berlin, 11. November.

tars des Jnnern fand im Reichstagsgebände eine Beſprechung
über die Handhabung des Geſetzes für die Unterſtützung von
Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften vom 28. 2.
1888 und 4. 8. 1914 zwiſchen den Vertretern der Reichs-
behörden und der ſämtlichen Bundesregierungen ſtatt. An dieſe
Veſprechung ſchloß ſich eine weitere Verhandlung an, zu der
außerdem der deutſche Städtetag, der Reichsverband deutſcher
Städte, der Verband der größeren Laundgemeinden, der Kriegs
ausſchuß der dentſchen Jnduſtrie, der Bund der Landwirte, ſo
wie die Gewerkſchaften aller Richtungen Einladungen erhalten
hatten. Nach Begrüßung der Erſchienenen teilte Herr Miniſte-
rialdirektor Lewald als Vorſitzender mit, daß in Ausſicht ge
nommen ſei, unter Fortfall der bisherigen Beſchränkungen die
Familien Unterſtützungen in Zukunft auch den Angehörigen
ſämtlicher aktiven Mannſchaften zu gewäbren.

Fortſchrittler für Wahlreform.
Wie das Berl. Tageblatt mitteilt, hat der Vorſtand des

Fortſchrittlichen Wahlvereins Stettin die feortſchrittliche
Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes erneut aufge-
fordert, für die nächſte Tagung des Landtages zweckdienliche
Anträge anf Aenderung des preußiſchen Landtagswahlrechts
rechtzeitig vorzubereiten und für ihre Vehandlung ſowie Be
ſchlußfaſſung beſorgt zu ſein. Die StettinerFortſchrittler ſcheinen alſo nicht der Meinung zu ſein, daß man
im Kriege nicht an die Wahlreform denken ſolle, wie das ſeiner-
zeit auch Dr. Pachnicke im Abgeordnetenhaus ausgeführt hatte.
Es iſt intereſſant, daß dieſe Aufforderung gerade aus Stettin
kommt. deſſen Landtagsabgeordneter der beſonders „radikale“
Herr Lippmann iſt.

Die Steuerzuſchläge in Sachſen.
Dem ſächſiſchen Landtag iſt der Etat für 1917 zugegangen.

Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer iſt im Geſetzentwurf in
folgender Weiſe vorgeſehen: Bei Einkommen von 1400 bis 4000
Mark mit 10 Prozent, bei 4000 bis 12 000 Mk. mit 15 Prozent,
bei 12000 bis 25000 Mk. mit 20 Prozent und bei mehr als
25 000 Mk. Einkommen mit 25 Prozent der Normalſteuer. Die
Einkommen unter 1400 Mk. bleiben frei.

Die diplomatiſchen Buntbücher in Oeſterreich verboten!
Das Wiener Amtsblatt enthält folgende Bekanntmachung:
„Die Verbreitung der nichtperiodiſchen Druckſchrift Doku-

mente zum Weltkrieg 1914, herausgegeben von Eduard Bern-
ſtein, und zwar: II. und III. das engliſche Blaubuch, IV. das.
ruſſiſche Orangebuch, V. das belgiſche Graubuch, gedruckt und
verlegt in der Vorwärts-Buchdrückerei und Verlagsanſtalt Paul
Singer und Ko. in Berlin, wurde auf Grund des Geſetzes
vom 5. Mai 13869 eingeſtellt.

Von der k. k. Polizeidirektion in Wien am 30. Oktober 1915.“

Kleine politiſche Nachrichten.
Luxemburg. Auf Vorfeblag des Staatsminiſters hat die

Großherzogin die A uflöſung der Kammer verfügt. Die
letzte Kammerauflöfung erſolgte im Jahre 1856.

China. Wie aus Peking berichtet wird, hat die chineſiſche
die japaniſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß die
Regierungsform in dieſem Jabre keine Aende-
rung erfahren werde, und daß die Wahlen wie gewöhnlich ab-
gehalten werden ſollen. Einige Beamte in der Provinz bez-ich-

ſ Der Militär-gouverneur Admiral Tſeng ju Cleng iſt, als er nach dem
;zapaniſchen Konſulate zum Krönnungsempfang fuhr, von zwei
Gegnern der Monarchie ermordet worden, die achtzehn
Revolverſchüſſe auf ihn abfeuerten. Der Sekretär des Admi-
vals iſt ſchwer verwundet worden.

Ams tägliche Brot.
Höchſtpreiſe für Gemüſe, Obſt, Obſtmus,

Sauerkraut, Honig.
Berlin, 114. November. Jn drei Verordnungen hat der

Bundesrat dem Reichskanzler Ermächtigung zur Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen erteilt, und zwar für Buch weizen
und Hirſe; für Obſtmus, Honig und ſonſtige Stoffe,
die anſtatt des Fettes zum Brotaufſtrich dienen können, ſowie
für Gemüſe, Obſt und Sauerkraut. Die Höchſtpreiſe
werden für den Verkauf des Erzeugers feſtgeſetzt werden.
Des weiteren können dann die Gemeinden Höchſtpreiſe für
den Kleinhandel feſtſetzen. Gemeinden mit mehr als
10 000 Einwohnern ſind hierzu verpflichtet. Dieſelbe Ver
pflichtung kann auch kleineren Gemeinden von den Landes-
regierungen auferlegt werden. Die obere Grenze der Klein
handelshöchſtvreiſe kann vom Reichskanzler beſtimmt werden.
Für Buchweizen und Hirſe iſt außerdem die Verarbeitung zu
Branntwein verboten worden.

Verträge über Lieferung von Butter, Kartoffeln, Fiſchen,
Wild, Milch, Buchweizen und Hirſe und deren Verarbeitungen.
Obſtimus und ſonſtige Fetterſatzſtoffe zum Brotaufſtrich, Obſt,
Gemüſe, Zwiebeln und Sauerkraut, die zu höheren Preiſen,
als den auf Grund der betreffenden Bundesratwerordnungen
feſtgeſetzten Höchſtvpreiſen, abgeſchloſſen ſind, haben mit dem
Jnkrafttreten des Höchſtpreiſes als zum Höchſtpreiſeabge-
ſchloſſen zu gelten, ſoweit die Lieferung zu dieſem Zeitpunkt
noch nicht erfolgt iſt. Jſt der Höchſtvreis vor dem 12. November
d. J. feſtgeſetzt. ſo tritt er inſoweit an die Stelle des Vertrags-
preiſes, als Lieferung vor Jnkrafttreten dieſer Verordnung
noch nicht erfolgt iſt. Streittgkeiten zwiſchen den Vertrags-
parteien entſcheidet ein Schiedsgericht.

Wo bleibt die Beſchlagnahme der Kartoffeln?
Der Deutſche Kartoffelgreßhändler-Verband verſendet an die

Preſſe folgende Mitteilung:
„Die Zufuhren von Kartoffeln wurden in der am Dienstag,

9. November, tagenden Mitgliederverſammlung des Verbandes
crörtert. Nach eingehender Beſprechung wurde folgender Be
ſchluß angenommen Es iſt dem Großhandel wicht möglich,
Kartoffeln in genügenden Mengen und in der gewohnten Güte
weder im freien Verkehr noch auf Grund von Bezugsſcheinen
der Kommunalverbände zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen vom
Landwirt zu erhalten. Jnfolzedeſſen iſt in den
Städten ein großer Kartoffelmangel eingetreten, der um ſo
bedenklicher erſcheint, als die Händler keine Ware auf Lager
haben und der Winter vor der Tür ſteht. Sollten auch in der
nächſten Zeit keine genügenden Zufuhren von Kartoffeln ſtalt

Auf Einladung des Staatsſekre-
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Die an die Landwirte gerichteten Mahnungen der
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1 de ſo wütde den Großhandel hierfür keinerlei Schuld
en.

landwirt
ſchaftlichen Organiſationen, die Kartofſelvorräte nicht mehr
länger zurückzuhalten, haben ſonach keinen Erfolg gehabt.
Unter dieſen Umſtänden erwächſt der Regierung die Pflicht,
ſchleunigſt zur Beſchlagnahme der enormen Kartoffel
vorräte zu ſchreiten. Die Verteilung an die Verbraucher müßte

unter v Ausſchaltung des Handels durch die Kom
munen er u. Den Handel trifft inſofern ein Verſchulden,
als die Großhändler den größten Teil der Spannung von 1,30
Mark pro Zentner für ſich in Anſpruch nahmen, und die Klein
händler helfen ſich dann damit, daß ſie einfach die Höchſtpreiſe
überſchreiten. Wurde die Bezahlung eines höheren Preiſes
verweigert, dann wurde einfach die Hergabe von Kartoffeln ab
gelehnt. Sogeht dasnuneinmalnicht weiter!

Ergänzung der Kartoffelverordnung. Der Bundesrat hat
beſchloſſen. die Kartoffelverordnung vom 28. Oktober d. J.
dahin zu ergänzen, daß nicht nur der Reichskanzler, ſondern
auch die Landeszentralbehörden oder die von dieſen
beſtimmten Behörden befugt ſein ſollen. Großhandels-
böchſtpreiſe für Kartoffeln feſtzuſetzen.
die Landes zentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten Be
hörden beſtiinmen können, daß die Enteignung von Kartoffeln
cuch gegenüber Kartoffelerzeugern mit weniger als einem
Hektar Kartoffelanbaufläche zuläſſig ſein ſoll.

Kaffee, Tee, Kakao.
Berlin, 11. November. Jn ſeiner heutigen Sitzung hat

der Bundesrat eine Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Kaffee, Tee und Kakago beſchloſſen, die dem
Reichskanzler in dieſer Hinſicht gewiſſe Ermächtigungen 'erkeilt.

Umgangene Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch
Die Berliner Fleiſcherinnung ſetzte durch Beſchluß den Höchſt

preis, der geſetzlich für friſches Fleiſch in Berlin und Vororten

r

Außerdem ſollen

1,40 Mk. für das Pfund beträgt, als Einheitspreis für
alle Fleiſchſorten feſt. Und zu den beſſeren Fleiſchſorten ſoll;
wie geſtern ſchon mitgeteilt, Bauchfleiſch, Spitzbein, Knochen
uſw. zum gleichen Preiſe hinzu gewogen werden. Gegen
dieſe angekündigte Praxis wenden ſich die Blätter aller Partei
ſchattierungen. Nunmehr wird von offenbar zuſtändiger Stelle
mitgeteilt, daß die Behörde eine ſolche Umgehung der
Bundesratsverordnung richt zulaſſen werde. Charakteriſtiſch
iſt, daß die Schlächter eine ſolche unerhörte Verhöhnung der
Verfügungen verſucht haben.

Berlin, 11. November.
Ausführungsanweiſung zur Verordnung über die
Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine
Schweinefleiſch ift den Behörden zugegangen. Sie ent-
hält. u. a. die wichtige Beſtimmung, daß die Gemeinden
fortan verpflichtet ſind, Höchſtpreiſe für Fleifch
und Fleiſchwarenfeſtzuſetzen. Auch bei verſchiedenen

(W. T. B. Die preußiſche
und für

Preiſen für die einzelnen Fleiſchſorten darf der Preis für
keine Sorte die vorgeſchriebenen Preisgrenzen überſchreiten.
Die Preiſe für zubereitetes Fleiſch (gepökeltes und geränucher-
tes Schweinefleiſch), für geſalzenen und geräucherten Speck,
für ausgelaſſenes Schweinefett und für Wurſtwaren ſind im
Verhältnis vund rohes Schweinefett feſtzuſetzen.

Butterausfuhrverbot in Schweden.
Stockholm 11. November.

das Butterausfüuhrverbot auch die als beſte Qualität bezeichnete
Butter umfaſſfen ſoll, womit nunmehr jede Butterausfuhr aus
Schweden verboten iſt, ſoweit nicht beſondere Ausfuhrerlaubnis
erteilt wird.

„Es wurde Geld verdient!“
Einen intereſſanten Artikel ſchreibt das Mitglied des preußi-

ſchen Herrenhauſes Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Graf Ko
ſpoth im Scherlſchen Tag (Nr. 253 vom 9. Nov.

erkennenswerter. Offenheit ſchildert er die Kriegsgewinne der
Landwirtſchaft im erſten Kriegsjahr:

„Unſere wirtſchaftliche Lage war eine gute, weil die Ernte
eine gute geweſen. Zu niedrigen Friedenspreiſen wurde,
wenigſtens in den Grenzprovinzen, ein großer
Körnerernte ausgedroſchen und abgeliefert, auf Drängen der
Regierung;
Feind ſich der Getreidevorräke bemächtigen könnte. Die
Fleiſch-, Butter- und ſonſtigen Preiſe für Lebensmittel tieri-

zur Preisgrenze für friſches Schweinefleiſch

Mit an

Teil der
um zu verhindern, daß der etwa eindringende

ſcher Produkte behielten eine mittlere Höhe, da aus Friedens
zeit her noch über genügend Kraftfutter verfügt werden konnte.

Dann kam die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, die für
die Landwirtſchaft bei guter Ernte lohnend zu nennen
waren. Einzelne landwirtſchaftliche Produkte
gingen auch rapidin die Höhe, ſo daß z. B. der
Landwirt, der im Auguſt 1914 ſeinen Raps nicht für 28 Mk.
verkauft, ſondern aufgehoben hatte, ihn ſpäter für 60 und
mehr Mark verkaufen konnte.

Eswurde Geldverdient, aber nicht nur vom Groß-
grundbeſitzer, ſondern noch mehr vom Kleingrund-
befſitzer, der nicht in der Lage geweſen war, im Auguſt
auszudreſchen, und der die hohen Preiſe mitnehmen konnte.
Dann kamen die Maßnahmen der Reichsregierung, die Kar
toffeln betreffend, zuletzt der Höchſtpreis von 8,50 Mk. für Eß-
kartoffeln; eine Maßnahme, die dem Reich, da ſie ſpäter ver
arbeitet werden mußten, Millionen gekoſtet hat, die
die Landwirtſchaft verdiente. Auch da war der
Kleinbeſitz ſtark beteiligt: Habe ich doch einer Hriegswitwe
für 25 Zentner Kartoffeln zwei Hundertmarkſcheine auf den
Tiſch legen können.

Die Einnahmen von 1914 waren eben die Frucht der im
Frieden 1913 ordnungsmäßig beſtellten Felder. Jch geſtehe
zu, daß das erſte Kriegsjahr für die landwirt-
ſchaftliche Bevölkerung ein recht gewinn-
bringendes geweſen, aber die Gewinne waren nicht
erworben durch Preistreiberei, ſondern ſie wurden von der
Regierung „aufgedrungen“. Eine ſolche Chance
ihnen wird niemand dem Landwirt verdenken
önnen.“

Staatliche Nahrungsmittelverſorgung in Bremen.
Die Kriegsdeputation in Bremen beabſichtigt, in den kom

menden Monaten einige der wichtigſten Nahrungsmittel zu
Preiſen, welche ungefähr den Friedenspreiſen gleich
kommen, an diejenigen Kreiſe der Bevölkerung zum Verkauf
zu bringen, welche auf billigen Einkauf der Lebensmittel am
meiſten angewieſen ſind. Es ſollen zunächſt Kartoffeln,
Reis, Fettwaren und Gemüſe verkauft werden. Die
Kartoffeln ſollen 3 Mk. pro Zentner koſten, der Reis 25 Pf.
pro Pfund, Fett und Speck 1 Mk. bis 1,20 Mk. pro Pfund,
Sauerkrant etwa 10 Pf. pro Pfund. Steckrüben 1 bis 2 Pf.
pro Pfund. Neben dieſen Verkäufen iſt eine allgemeine Herab-
ſetzung der Preiſe für Graubrot und Schwarzbrot in

Ausſicht genommen. Mit Ausnahme des Brotes, deſſen Preis
allgemein ermäßigt wird, ſollen die Verkäufe aller ge
nannten Lebensmittel gegen Bezugskarten erfolgen, und
zwar können ſolche Bezugskarten alle Einzel- Haushaltungen
und Familien erhalten, deren geſamte wöchentliche Einnahmen,
wie Wochenverdienſt, Akkordlohn und Unterſtützungen, zurzeit
die folgenden Beträge nicht überſteigen: bei einem Haushalt
von 1 Perſon 18 Mk., 2 Perſonen 21 Mk., 8 Perſonen 24 Mk.,
4 Perſonen 27 Mk. uſw. Bei einer größeren Zahl von Per
ſonen wird der Höchſtbetrag für jede on um 3 Mk. höher.

Ueber die Baumwollnot in der Schweiz
ſchreibt die Neue Züricher Zeitung unter anderem: Man kann
bereits von einer Materialkriſis ſprechen. Den Spinnereien,
die ägyptiſche Baumwolle verarbeiten, droht der Zwang, die

Der Staatsrat beſchloß, daß
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Betriebe ſtillzulegen, wenn di e in Jtalien lagernde und be

Baumwolle nicht ſchleunigſt frei wird. Hinſichtlich der
i raina mit amerikaniſcher und ind s Baumwolle ſpitzen

ſich die Verhältniſſe täglich mehr zu. Zwirnereien und Webe
reien, die auf engliſche Garne angewieſen ſind, bleiben
unverſorgt oder ungenügend verſorgt. England geſtattet grund
ätzlich auf dem Papier den Abtransport von Garnen und
üchern mit einer Spezialerlaubnis. Dieſe iſt aber bisher

nicht gegeben worden. Bereits ſind 2818 Schweizer Webſtühle
lahm gelegt. Wenn bis zum Ende des Monats nicht Rat
geſchaffen wird, dann werden es 7274 ſein, faſt ein Drittel
ſämtlicher Betriebe Es gilt deshalb mit aller Ener
gie gegen die Baumwollnot anzukämpfen, ſoll ſie nicht zu einer
Landeskalamität werden. An dem Entgegenkommen der Weſt
mächte kann es und darf es nicht mehr fehlen.

Der Krieg zeigt, wie weit der internationale Wirtſchafts
austauſch bereits vorgeſchritten war, ehe er durch den Krieg
gewaltſam zerſchnitten wurde.

Aus der Partei.
Verhaftung von Luiſe Saumoneau.

Wie der Labour Leader in ſeiner Nummer vom 4. November
mitteilt. iſt die Genoſſin Saumoncau, die Sekretärin des
Pariſer Aktionskomitees für den Frieden und gegen den
Chaübiniäsmus. am 2. Oktober in Paris wegen antimilita
riſtiſcher Propaganda verhaftet worden.

Genoſſfin Saumoneau iſt bekanntlich ſeit mehr als einem
Jahre Sekretärin der Sektion der ſozialiſtiſchen Frauen von
Paris. Der Labour Leader teilt weiter mit, daß die ſozialiſtiſche
Preſſe Frankreichs die Verhaftung vollſtändig ignoriert habe,
daß die ſozialiſtiſchen Abgeordneten in der Kammer keine An
frage wegen der Verhaftung geſtellt hätten, daß keiner der
ſozialiſtiſchen Miniſter, ſoweit zu ſehen ſei, irgend etwas getan
habe, um ihre Befreiung herbeizuführen. Ja, man ſoll der
Genoſſin Saumoneau im Arreſt die Freilaſſung verſprochen
haben für den Fall, daß ſie bereit war, ihre Propaganda gegen
den Krieg aufzugeben Die Genoſſin ſoll das verweigert
haben. Sie ſoll ſeitdem wie eine gewöhnliche Ver
brecherin behandelt werden. Sie ſoll aller Privilegien der
wegen volitiſcher Vergehen Verhafteten beraubt ſein, bis ſie
vor das Kriegsgericht geſtellt wird. Der Labour Lengder
bemerkt am Schluſſe ſeiner Notiz, das Schweigen der ſozig
liſtiſchen Preſſe Frankreichs hinſichtlich der Verhaftung einer
franzöſiſchen Genoſſin ſtehe in bezeichnendem Gegenſatze zu dem
berechtigten Lärm, den man in Frankreich wegen der Ver-
haftung der Genoſſin Zetkin und Genoſſin Roſa Luxemburg
gemacht habe.

Die Ermordung von Jaurès. Verhaftung
franzöſiſcher Politiker.

Am 9. Oktober verbreitete das engliſche Telegraphenbureau
Central News folgende Nachricht aus Paris:

„Eine Anzahl politiſcher Perſönlichkeiten in der Kammer
würde vernommen und verhaftet. Die Verhaftung ſteht im
gwenhang mit der Ermordung von Jaurès durch Raoul
Villain.

Die Weſtminſter Gazette druckte die Nachricht an jenem
Tage ab. Die franzöſiſche Preſſe enthielt nichts darüber. Die
Zenſur ſorgt dort wie überall ſchon dafür. daß keine un
S Nachricht dic franzöſiſche Seele in Aufregung ver
ſetzt.

Vom Kampfe der Frau.
Niederlage und Erfolg des Frauenſtimmrechts.

Von dein Frauenwahlrechtskampf in Amerika iſt es ſtill ge-
worden. Das Journal de Geneve teilte vor kurzem mit,
daß die Wähler von Neujerſey das Frauenwahlrechts-
amendement abgelehnt hätten; wir haben noch nicht den ge-
ringſten Anhalt über die Urſachen dieſer Niederlage. Am
2. November ſollten in Neuyork die Wähler über das
Frauenwahlrecht entſcheiden, aber von dem Ergebnis iſt bis
her nichts bekannt geworden. Nur ſoviel wurde in der Preſſe
mitgeteilt, daß die Partei des Präſidenten eine Niederlage er-
litten habe. Obwohl nun Wilſon öffentlich bekanntgegeben hat,
daß er für das Frauenwahlrecht ſtimmen werde, braucht ſeine
Niederlage nicht auch die der Frauen zu bedeuten, denn die
Mehrheit der Partei des Präſidenten iſt gegen die Gleich-
berechtigung der Frauen, und Wilſon vertrat nur ſeinen per-
ſönlichen Standpunkt, als er für das Frauenwahlrecht votierte.
Jmmerhin iſt es kein gutes Zeichen, das noch keine genauen
Nachrichten vorliegen. Wäre die Wahlrechtsfrage zugunſten
der Frauen entſchieden, ſo hätten wir zweifellos ſchon etwas
darüber gehört. Ein Fehlſchlag in Neuyork und Neufjerſey
würde die amerikaniſchen Frauen weit zurückwerfen. Die
ganze mühevolle Arbeit müßte aufs neue begonnen werden,
und ſelbſt im günſtigſten Fall wäre an Erfolg vor Ablauf
einiger Jahre nicht zu denken, es ſei denn, daß der Kongreß
den Antrag auf Einführung des Frauenwahlrechts für alle
Staaten annehmen würde; aber die Ausſichten dafür ſind nach
dieſem Wahlausfall nicht mehr groß.

Während in der neuen Welt die Frauenſache harte Zeiten
hat, iſt in Europa ein Fortſchritt zu verzeichnen. Be
reits vor einigen Jahren hatte Holland eine Frau zum
Geſandtſchaftsattache ernannt, und da man nichts wieder da
von gehört hat, darf man wohl annchmen, daß an den Ar-
beiten der Dame nichts Weſentliches auszuſetzen iſt. Jetzt folgt
England dem holländiſchen Beiſpiel. Wie der Mancheſter
Guardian mitteilt, iſt zum erſtenmal eine Frau im diplomati-
ſchen Dienſt angeſtellt worden. Sir Edward Grehy, der ja
einer der wärmſten Vertreter des Frauenwahlrechts im briti-
ſchen Kabinett iſt, hat Frl. Preßley Smith aus Edinburg zum
Sekretär an der britiſchen Geſandtſchaft in Chriſtiania er-
nannt. Der Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, als ſelbſt in
Staaten, die das Frauenwahlrecht eingeführt haben, vielfach
die Anſicht verbreitet iſt, daß den Frauen Aemter in der Poli-
tik nicht übertragen werden ſollten.

Gewertkſchaftliches.
NReichstarifvertrags- Verhandlungen für das Schneidergewerbe.

Die Reichstarifvertrags Kommiſſion für das Schneider
gewerbe hat am Montag in Nürnberg ihre Vorarbeiten für
den Reichstarif, der am 1. März 1917 in Kraft treten ſoll, fort-
geſetzt. Ein poſitives Ergebnis iſt nicht erzielt worden. Auf
der Tagesordnung ſtand die Feſtlegung von Minimalarbeits-
zeiten für die tariflichen Extraarbeiten, nach denen dann die
Löhne zu berechnen wären. Beide Parteien hatten für jede
einzelne Poſition beſtimmten Stundenlohn zugrunde gelegt,doch war die Differenz zwiſchen den beiderſeitigen Vorſchlägen
ſo erheblich, daß eine Einigung auf dieſer Baſis unmöglich war,
um ſo mehr, da die Unternehmer außerdem noch vorgeſchlagen
khatten, auf Grund der Berechnung nach einem prozentualen
Löchſtfatze ſolche Extraarbeiten, welche ihrer Anſicht nach bisher
zu hoch waren, herabzuſetzen. Jm Laufe der Beratungen ließen
die Unternehmer die Grundlage ihrer Berechnung fallen. Da-
durch war eine neue Situation geſchaffen, die die Arbeiter ver

Ausſetzung der Verhandlungen über dieſen Punkt1 die z i i2ulgst Die Arbeiter erklärten, daß ſie erſt unter ſich
zu beantragen.
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Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß in England.

Nach einer Reutermeldung haben ſich die Verbände der eng
liſchen Bergarbeiter, Transportarbeiter unb
BVahnangeſtellten zu einem „Mäſſenverband“ 'ver-
ſchmolzen, der 136 Millionen Mitglieder umfaßt. Damit
wäre die größte Gewerkſchaft der Welt mitten im Kriege ge-
ſchaffen, die Macht der engliſchen Arbeiter erheblich vergrößert.
Es müſſen wohl die Verhältniſſe der Kriegszeit dazu beige-
tragen haben, dieſen bedeutſamen Plan zur Reife zu bringen.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Stadtverordnetenwahl. Wie ſchon in

früheren Notizen angedeutet, geht die diesjährige Stadtver-
ordnetenwahl im Zeichen des Burgfriedens vor ſich. Aus den
Abmachungen, die in der geſtern vom Bürgerausſchuß abge-
haltenen ihlerverſammlung, in der auch ein großer Teil
unſerer Wähler anweſend war, genehmigt wurden, iſt folgen
des hervorzuheben: Es werden gemeinſame Stimmzettel an-
giertiar und gemeinſame Wahlaufrufe erlaſſen, die in den

erſeburger Zeitungen und im Volksblatt erſcheinen. Sollte
der eine oder andere Wähler es nicht vermögen, die ganze
Liſte zu wählen, dann wird das als ein Bruch des Burg-
friedens nicht angeſehen. Alle entſtehenden Koſten werden je
zur Hälfte getragen. Als Hauptbedingung wurde die Wah-
rung des Beſitzſtandes der Mandate behandelt. Dieſer Grund-
ſatz fand einſtimmige Annahme. Jm ganzen werden fünf
Mandate frei, die bisher von zwei Bürgerlichen und drei
Arbeitervertretern beſetzt waren. Die Ergänzungswahl von
vier Stadtverordneten der 3. Abteilung findet am Montag,
den 15. November, von mittags 12 bis abends 7 Uhr, und die
Erſatzwahl am Dienstag, den 16. November, in derſelben
Zeit ſtatt. Am Montag wählen die Wähler der 3. Abteilung
von Nummer 1 bis 877 der Abteilungsliſte im Ratskeller, von
878 bis 1735 jm Reichskanzlev, von 1736 bis 2012 im Herzog
Chriſtian, von 2613 bis 3506 in der Goldenen Kugel. Zu der
am Dienstag ſtattfindenden Erſatzwahl iſt die Reihenfolge die-
ſelbe. Als Kandidaten ſind nominiert Auguſt Elze, Reg.
Hauptkaſſenbuchhalter, Richard Kind, Arbeiter, Richard
Krüger, Geſchäftsführer, Paul Langer, Geſchäftsführer,
und füv die Erſatzwahl Robert Junker, Lehrer. Alle Wäh
ler der dritten Abteilung werden erſucht vom Wahlrecht Ge-
brauch zu machen und die Stimme für die hier vorgeſchlagenen
Kandidaten abzugeben. Ferner wird erwartet, daß die Wähler
der Arbeiterſchaft ſich auch an der am Dienstag vor ſich gehen
den Erſatzwahl beteiligen.

Die Mehlkommiſſion, die am 9. d. Mts. eine
Sitzung abhielt, hat recht erfreuliche Beſchlüſſe gefaßt. Vor
allem iſt zu begrüßen, daß die Mehlmenge von 1240 Gramm
auf 1400 Gramm für den Kopf. der Bevölkerung erhöht iſt.
Die Bäcker ſind dadurch in die Lage verſetzt, ein etwas beſſeres
Brot herzuſtellen. Natürlich hat dieſer Beſchluß zur Folge,
daß die Verteilung der Zuſatzbrotmarken etwas eingeſchränkt
werden muß. Die Bundesratsbeſtimmung hat feſtgelegt, daß
pro Kopf der Bevölkerung täglich nicht mehr als 225 Gramm
Mehl verbraucht werden darf. Von dieſer Mehlmenge müſſen
aber nicht nur die Zuſatzbrotmarken beſtritten werden, ſondern
das Brot für die Gaſtwirtſchaften, für Perſonen, die ſich vor-
übergehend im Kreiſe aufhalten, Veurlaubte uſw. muß eben-
falls davon genommen werden. Da im Kreiſe Merſeburg bis
jetzt pro Kopf und Tag nur 179 Gramm Mehl gerechnet
iwurden, war es möglich, ein größeres Quantum zu reſervieren.
Durch Erhöhung der Mehlmenge auf 200 Gramm geht ein Teil
verloren, deshalb können in Zukunft nur die ſchwer arbeitende
Bevölkerung und ſolche Perſonen, die außerhalb arbeiten, An
ſpruch auf Zuſatzbrotmarten erheben. Bisher wurden ſolche
Marken bekanntlich allen, deren Jahresverdienſt keine 2500
Mark betrug, ausgehändigt. Ferner gibt es vom 1. Dezember
an Stelle von einem Pfund Brot nicht nur 440, ſondern 450
Gramm Weißgebäck. Eine Aenderung der bisher ſehr unbe-
liebten Brotmarken iſt ebenfalls beſchloſſen. Wie in Erfah-
rung gebracht werden konnte, hat man das vorletzte Syſtem
wiedergewählt, nur mit dem Unterſchied, daß die Marken nicht
auf vier, ſondern auf acht Wochen verausgabt werden. Die
Marken wechſeln in der Farbe, ſo daß von vornherein haus-

hälteriſch damit umgegangen werden muß.
Schkeuditz. Die Muſter ung der ungedienten Landſturm-

pflichtigen, die im Jahre 1897 geboren ſind, findet hier am Mon-
tag, den 22. November, vormittags 78 Uhr, im neuen Ratsfkeller
ſtatt. Es haben ſich dazu einzufinden die Landſturmpflichtigen
aus der Stadt Schkeuditz ſowie aus den Ortſchaften und Guts-
bezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz.
Dölkau, Kleinliebengu ſowie Gutsbezirk Modelwitz, mit Aus-
nahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Lützen. Die Muſterung der 1397er Landſturmpflichtigen
erfolgt hier am Sonnabend, den 20. November. Es haben ſich zu
ſtellen die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den
Butsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz
a. d. S., Großgörſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Roßleben. Verdienter Reinfall. Angeſichts des
plötzlichen Rückganges der Schweinepreiſe lacht jedermann
über den Reinfall eines Landwirtes in einem Nachbarorte. Er
hat drei ſchwere Schweine im Stall und wunde imworben von
allen Fleiſchern, die ihm 145 Mark für den Zentner boten.
„Wer 160 Mark vezahlt, erhält die Schweine!“ war die Antwort,
die die Fleiſcher erhielten. Die fetten Schweine ſtehen jetzt
noch im Stall. aber kein Fleiſcher fragt mehr danach. Nun
wird der gute Mann nach dem Verkauf zu jetzigen Preiſen etwa
400 Mark weniger auf die Sparkaſſe tragen können.

Delitzſch. Höchſtpreiſefürden Kleinhandel mit
Kartoffeln hat nun auch der hieſige Magiſtrat feſtgeſetzt.
Danach beträgt der Preis für Speiſekartoffeln pro Zentner 3,50
Mark. Bei pfundweiſem Verkauf kann bis 3,85 Mk. gefordert
werden. Als Kleinhandel werden Mengen bis zu 10 Zentnern
betrachtet, dabei darf eine Entſchädigung für Transport oder
Sackleihe nicht gefordert werden. Bei Zuwiderhandlungen macht
ſich der Verkäufer und auch der Käufer ſtrafbar.

Die Muſterung der im Jahre 1897 geborenen Land-
ſturmpflichtigen findet in Delitzſch am Montag, den 22. Novem-
ber 1915, von vormittags 8 Uhr ab in der Stadt Leipzig ſtatt.

Bei der Arbeit verunglückt. Schon wieder hat
ſich ein ſchwerer Unglücksfall in der hieſigen Eiſenbahnwerk-
ſtätte ereignet. Beim Bodeneinlegen in die Güterwagen, wozu
vielfach Puffer als Hilfswerkzeuge benutzt werden, iſt geſtern
dem Stellmacher Paul Leifer eine ſolcher Puffer an die Schulter
geflogen und hat ihm das Schlüſſelbein zerſchlagen. Als der
Verunglückte zwei ſchräg zuſammengeſtellte Bodenbretter ein-
ſrauchen wollte, kippte der Puffer um und dabei paſſierte das
Unglück.

Eilenburg. Ueber die Kartoffel verſorgung teilt
der Magiſtrat mit: „Wir werden die Verſorgung unſerer ge
ſamten Bevölkerung mit Kartoffeln bis zur nächſtjährigen
Ernte übernehmen. Zu dieſem Zwecke werden wir vom 12. bis
16. November d. J. durch unſere Butterverkaufsſtellen die Kar-
toffelmarken zu 3 Mk. das Stück 1 Zentner ver-
kaufen laſſen. Es iſt ſofort der geſamte vorausſichtliche Bedarf
durch Markenentnahme zu decken und zu bezahlen. Nach dem
15. November könen wir Kartoffelmarken nicht mehr verab-
reichen. Die Kriegerfamilien, welche die Kartoffeln
nicht ſofort bezahlen können, erhalten die Kartoffeln als Vor-
ſchuß auf. die Reichsunterſtützung zugewieſen. Sie können aber
tie Kartoffelmarken nicht in den Verkanufsſtellen entnehmen,

ſondern müſſen dieſe bei der nächſten Unterſtützungszahlung in
der Stadtkaſſe entnehmen. Die vor einiger Zeit bei den Bezirks-
rorſtehern angemeldeten Mengen ſind nochmals in der Kaſſe zu

melden. Da die Kartoffeln für die einzelnen Stadtteile ge
trennt nach Nummern zur Ausgabe gelangen, ſind auch die
Kartoffelntarken von Kaufleuten der betreffenden Stadtteile
Berg. innere Stadt oder EilenburgOſt) anzufordern.“

Die Muſterung und Aushebung der im Jahre
1267 geborenen Landſturmpflichtigen findet ſtatt: am 19. und
20. November in Eilenburg und am 22. und 23. November
in Delitz ſch.

Schwerer Eiſenbahnunfall. Am Mittwoch nach
mittag wurde der Rangiever Zſchauer, Hügelſtraße 6 wohnhaft,
beim Ueberſchreiten der Gleiſe auf dem Bahnhof von einem
leeren abgeſtoßenen Güterwagen erfaßt. Er kam unter den
Wagen zu liegen, der ihm über beide Beine ging. Das rechte
Bein wurde ihm faſt gam abgefahren, das linke vollſtändi
erquetſcht. ſo daß ihm im Krankenhauſe beide Beine unterdes Knies abgenommen werden mußten. Der Verunglückte iſt

verheiratet und Vater von fünf kleinen Kindern.

Zur Auszahlung der Familienunter-
ſt ütz ung terlt der Magiſtrat mit: Die Bezahlung der beſtell-
ten Kartoffeln erfolgt durch Abzug von 3 Mk. bei den halb
monatlich fiattfindenden Familienunterſtützungen. Die Unter-
ſtützungen für die zweite Hälfte des Monats November 1915
werden gezahlt am: Montag, den 15, November für Nr. 1--750,Dienstag, den 16. November vorm. für Nr. 751--1500, Dienstag
nachmittag für Nr. 1501 bis Schlarß.

Mühlberg. Stadtverordneten wahl. Der Magi-
ſtrat macht bekannt. daß die Stadtverordnetenwahl Dienstag,
den 30. November, ſtattfindet. Die dritte Abteilung wählt von
10 Uhr vormittags bis 2 Ubr nachmittags, die zweite Abteilung
von 2 bis 3 Uhr nachmittags und die erſte Abteilung von 3 bis
4 Uhr nachmittags im Rathauſe. Es ſcheiden aus von der
dritten Abteilung Schiffseigner Auguſt Deicke und Maurer
Paul Tauchnitz, von der zweiten Abteilung Kaufmann
Paul Rudolph und von der erſten Abteilung Apothekenbeſitzer
Kurt Wünſch. Da wahrſcheinlich die Wahl unter dem Zeichen
des Burgfriedens ſtattfindet. ſo kommt für uns in der dritten
Abteilung nur das Mandat des Genoſſen Paul Tauchnitz in
Frage. Die Arbeiterſchaft nimmt in einer kombinierten Sitzung
om Sonnabend, den 13. November, abends s Uhr, Stellung zu
der Wahl, wesbalb vollzähliges Erſcheinen notwendig iſt.

Mühlkerg. Die Muſterung der Achtzehnjähri-gen findet am Mittwoch, den 24. November d. J., vormittags
Uhr, in Liebenwerda ſtatt für die betreffenden Landſturm-

pflichtigen aus den Ortſchaften Kauxdorf, Kötten, Köttlitz,
Kraupa, Langennaundorf, Langenrieth, Lauſitz, Lehndorf,
Liebenwerda Stadt, Liebenwerda Königl. Oberförſterei,
Maasdorf, Martinskirchen Gemeinde, Martinskirchen Gut,
Marxdorf, Möglenz, Mühlberg Stadt, Mühlberg Amts-
gemeinde, München, Neuburxdorf, Nenlönnewitz, Neumühl
Freigut, Neumühl Vorwerk, Oſchätzchen, Packiſch, Preſtewitz,
Prieſchka Gemeinde, Prieſchka Gut, Reichenhain, Rothſtein,
Saathain Gemeinde, Saathain Gut und Sarxdorf.

Allerlei.
Ermordung eines üizilianiſchen ſozialiſtiſchen Bürgermeiſters.

Bernardio Verro, der Bürgermeiſter von Corleone in
Sizilien, iſt am 3. November am hellen Tage vor dem Rathaus
durch vier wohlgezielte Revolverſchüſſe ermordet worden. Er
batte ſich ſeit langem die große Feindſchaft der Maffia (der
ſigilianiſchen geheimen Verſchwörer- und Rachebündniſſe) zuge-
zogen deren dunkle Machenſchaften er ans Licht zu ziehen be
ſtrebt war. Seine organiſatoriſche Tätigkeit für bäuerliche
Konſumgenoſſenſchaften ſicherte ihm außerdem die Feind-
ſchaft der Großgrundbeſitzer. Die italieniſche
Partei iſt durch den Tod Verros, wie der Nachruf im Avanti
vom 5. November ſchreibt, in große Trauer verſetzt worden.
Das vom Parteivorſtand an die Corleoner Genoſſen abge
ſadte Beileidstelegramm wurde von der Zenſur zuriick-
gewieſen. Der Avanti iſt überzeugt, daß der Mörder Verros,
der vorläufig unbekannt iſt. nicht verfolgt wird, ebenſo-
wenig wie zwei frühere Attentate auf Verro ſtrafrechtlich ver
folgt wurden.

Eine amerikaniſche Munitionsfabrik zerſtört.
Aus South Bethlehem (Pennſhlvanien) meldet

Reuter: Eine der größten Maſchinenfabriken der Berhlehem
Steel Company, worin ſich Kanonen und anderes Kriegs-
material im Werte von mehreren Millionen Dollar befanden,
iſt durch einen Brand zerſtört worden. Man vermutet, daß
Brandſtiftung vorliegt. 800 Arbeiter vermochten ſich nur
mit Mühe zu retten.

Feuer unbekannten Urfprungs iſt in den Werken Roeb-
ling Ko. in Trenton (New Ferſey), die Stacheldraht für
die Alliierten herſtellen, aus gebrochen. Das Feuer wurde
ſchließlich, nachdem für über eine Million Dollar Schaden an
gerichtet worden war, gelöſcht.

Die Mittelmächte
Wenn man Rußland zu Europa rechnet, ſo liegen Deutſch-

land und Oeſterreich- Ungarn in ſeiner Mitte. Daher wurden
ſie immer die Zentralmächte genannt. Da kam das Satyrſpiel
zur Tragödie des Weltkrieges: die Verdeutſchung und wir
ſetzten uns ſelbſt zu Mittel mächten“ herab, als ob wir
keine Groß mächte wären, aber doch noch die Grenze zwiſchen
uns und den Kleinſtaaten ziehen wollten. Da iſt Major a. D.
Moraht vom Berliner Tageblatt ſchon konſequenter, wenn er
uns „die Mittemächte“ nennt. Wem aber dieſe rich-
t ige Verdeutſchung zu häßlich vorkommt, der ſage getroft auch
weiter: „Zentralmächte“.

Einen furchtbaren Selbſtmord hat der Grundbeſitzer Ulrich
Matachek in Weßnitzen bei Eger verübt. Er band ſich
eine Dynamitpatrone an den Unterleib und brachte ſie zur
Exploſion, wodurch er buchſtäblich in Stücke geriſſen wurde.
Er beging die Tat infolge eines unheilbaren Leidens.

Gänſediebe brachen in Hohenſchönhauſen bei Berlin in eine
große Geflügelmäſterei ein. Sie öffneten mehrere Buchten,
griffen im Dunkeln wahllos unter die Gänſe und ſchlachte-
ten die Tiere. Nicht weniger als 33 Gänſe fielen ihnen
in die Hände. Jhre Beute, die nach den jetzigen Geflügel-
preiſen einen Wert von 600 Mark haben ſoll, ſchafften die
Einbrecher vermuklich mit einem Automobil fort.

Letzte Nachrichten.
Die Auflöſung der griechiſchen Kammer.

Athen, 12. November. (Reuter.) Die Kammeriſt auf-
gelöſt worden. Die Neuwahle n werden am 19. De zem-
ber ſtattfinden. (W. T. B.)

Rekrutierungs-Zwangsmaßregeln in England.
London, 12. November. (Reuter.) Der Leiter der Rekru-

lierung Lord Derbh teilt mit, er ſei durch Asquith zu
der Erklärung ermächtigt, daß, wenn nicht genug junge Männer
vor dem 30. November ſich zum Dienſt gemeldet hätten, Zwangs-
maßregeln ergriffen werden würden, ehe man Verheiratete, die
ſich freiwillig gemeldet hätten, aufrufen würde. (W. T. B.)

London, 12. November. (W. T. B.) Jm Unterhanſe ſtellte
Asquith nachdrücklich in Abrede, daß Kitchener jemals ihm ſelbſt
oder dem Könige ſeinen Abſchied angeboten habe. Asquith ſagte,
am Mittwoch ſei der Regierungeine ernſte Botſchaft
zugekommen, die dazu bewogen habe, Kitchener nach dem
nahen Oſten zu ſenden. Der Kriegskredit von 400
Millionen Pfund (8 Milliarden Mart) wurde einſtimmig
angenommen,
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Halle, 12. Dovember.

UnkerO e e e e e e
des Hallischen Volksblafftes.

„Unter dieſen Umſtänden wird nichts übrig bleiben, als eine
andere Oper n 7 ſchlug Heberlein vor, „zum Beiſpiel

Das war eine Oper, die er ſelbſt zu dirigierenModerne Sklavinnen. Se
10) Ein Theaterroman von Ludwig Bendler. hatte.

(Nachdr. verb.)
Nicht ſelten wurden Abzüge verſucht, die den betreffenden

OCpfern nicht recht einleuchten wollten. Wegen des Herrn Wer
nicke, der om Stammtiſche durch ſein qutes Deutſch ſo angenehm
aufgefallen war, hatte eine Novität um drei Tage hinaus-
geſchoben werden müſſen. Er war in den letzten Proben noch
nicht recht ſicher geweſen und ſollte nun mit einem Spielhonorar
von 10 Mark geſtraft werden.

„Det is ja ordinär von de Direktion,“ opponierte Herr Wer-
nicke, „ſich daran bereichern zu wollen. Kann ick meinem
Schädel jebieten, ſo 'ne papierne Sprache in ſechs Dagen zu verdauen? Nee, det kann ick nrich, Sie würden's voch nich können

un der Olle ſchon erſt jar nich.“
„Das Streiten hat ja aber doch keinen Zweck, lieber Wernicke.“

entgegnete Herr Moſenbach in jovialem Tone, den er treuherzig
immer dann heranszukehren verſtand, wenn er jemand zu-
gunſten der Direktion „einwickeln“ wollte. „Nehmen Sie die
Sache, wie ſie iſt

„Jawoll, un laſſen Se ſich det Fell über de Ohren ziehen.
Kommt mi' aber im Traum nich bei.“

„Herr Nernicke, ſeien Sie vernünftig, leſen Sie Jhren Ver
trag, da Lrin ſteht: Von dieſer genannten Garantie kommt das
Spielgeld von zehn Mark ſo oft in Wegfall, als das Mitglied
durch eine von ihm ſelbſt ausgehende Veranlaſſung am Auf-
treten verhindert iſt. Auf weitere ie drei Tage der Verhinde-
e ein Spielgeld. Steht das im Vertrag oder
nicht?

„Janz jewiß, in dem Vertrag ſteht überhaupt noch ville mehr.
Et fragt ſich man bloß, inwieweit wir Schlafmützen uns all die
Schindereien un Maßrejeleien jefallen laſſen. Mir paßt's nich.
Jck wer' den Alten bei't Schiedsjericht verklagen un ſeine
Ruppigkeit in alle Welt rauspoſaunen.“

Herr Wernicke hatte ar nicht bemerkt, daß während ſeiner
Rede hinter ihm die Tür zum Privatbureau des Direktors auf
gegangen war und ein Kopf herausſchaute.

„Sie ſind ein lieber Menſch, Herr Wernicke,“ ließ ſich die
Stimme des Direktors vernehmen, denn er war's, der ein un-
erwarteter Zuhörer von Wernickes Drohung an den Sekretär
geworden war, „Sie ſind ein lieber Menſch. Verlangen Sie
etwa, daß ich Jhre Faulheit bezahle?“

„Meine Faulheit?“
„Freilich. Denn faul müſſen Sie geweſen ſein, ſtinkend faul,

wenn Sie die lumpigen ſechs Bogen in einer Woche nicht ge
lernt haben.“

„Jn eener Woche? Sechs Dage ſind's geweſen die mir aber
ſo nebenbei noch den Nathan un den Lear uffpuckten.“

„Das iſt für einen firmen Schauſpieler alles nichts. Aber
freilich, wenn man alt und gedächtnisſchwach wirdl“

„Denken Se lieber an Jhr Alter un an Jhre Schwäche un
laſſen Se junge anſtändje Mächens in Ruh, mein lieber Direk-
tor, verſtanden?“

Wütend verließ Wernicke das Bureau und ſchlug die Tür
hinter ſich ins Schloß, daß das Haus dröhnte. Geld und Quit-
tung hatte er unerledigt auf dem Zahltiſche liegen laſſen.

„Das iſt ja ein unerhörter Kerl,“ empörte ſich der Kavell-
meiſter Heberlein, der inzwiſchen den Geſchäftsraum betreten
batte und von Wernicke faſt über den Haufen gerannt worden
wäre. „Ein unerhörter Kerl gegen uns „Vorſtände“ ſolches
Benehmen

Der Direktor, Herr Uſtmann, war über den Streit in das vor-
dere Bureau und an das Schreibpult Herrn Moſenbachs ge
treten.

Jn auffallender Weiſe hatte ſich ſeine Farbe bei den letzten
Worten Wernickes verändert und mit nicht ganz feſter Stimme
entgegnete er auf des Sekretärs mimiſche Frage, was dieſer mit
dem Gelde Wernickes nun machen ſolle: „Wir ſprechen darüber
ſpäter, augenblicklich was Wichtigeres! Mir telephonicrt da
eben Klemm, er könne heut abend den Konrad nicht ſingen.
Schicken Sie ſofort zu Baldenius und laſſen Sie ſehr höflich
bitten, daß er einſpringt. Er hat die Partie auf dem Re

pertoire.“ ß„Sagte aber geſtern,“ miſchte ſich Kapellmeiſter Heberlein ins
Geſpräch, „daß er ſie noch nicht geſungen hat. Da wird's kaum
gehen, Liebſter.“

„Ach was, Baldenius iſt ſehr mnuſikaliſch und ſingt gern.
m Sie trotzdem fragen.“

er Sekretär verſtändigte Schirmer, den Theaterdiener, der,
mit Poſtſachen beſchäftigt, in einer Ecke gekramt hatte und ſich
nun per entfernte.

„Tut er's durchaus nicht.“ fuhr Direktor Uſtmann fort, „ſo
wollen wir in B. und G. anfragen, ob jemand zum Erſatz bis
Abend hier ſein kann. Dieſe verfluchte Abſagerei -i“

err Uſtmann war ein Mann in der Mitte der fünfziger
Jahre. Von mittlerer Größe, zeigte er Neigung zu großer
Wohlbeleibtheit, die aber nach Anſicht derer, die ihn und ſeine
Eitelkeit kannten, durch materielle Entſagungen einigermaßen
in Schranken gehalten wurde. Sein Geſicht war nicht unſchön,
der Ausdruck aber wenig ſympathiſch und auf Brutalität hin-
deutend. Ein wohlgepflegter und in der Farbe aufgefriſchter
Schnurrbart, ſowie tadelloſe Kleidung, reichlich illuſtriert durch
überflüſſige Schmuckſtücke, wie zum Beiſpiel einen prachtvollen
Solitär, ein Armband und eine koſtbare Buſennadel, beſtätigten
die Anſchauung derjenigen, die den Mann für eitel, ja, für überdas erlaubte Naß hinaus eitel erklärten.

„Wenn mir der Kapellmeiſter Walther noch einmal mit
ſeinem Hans Heiling oder mit dergleichen veraltetem Zeug
kommt werde ich ihm heimleuchten,“ äußerte grimmig der
Direktor. „Spricht da von künſtleriſchen Pflichten, von Pietät
gegen die alten Meiſter und dergleichen Unſinn mehr, nach
meiner Taſche aber fragt er nicht.“

„Mit dem Vorverkauf ſteht's allerdings noch miſerabel,“
ſchürte Heberlein den Unmut ſeines Chefs. „Als ich eben durchs
Foyer ging, ſagte es mir der Kaſſierer.“

„Na ſa, und zum Ueberfluß kann ich für den Konrad noch einen
Gaſt für hundertfünfzig Mark berufen ſchauderhaft!“

An der Tür zum Bureau klopfte es. Auf das „Herein“ des
UntersSchreibers, der, als minderwertiges Weſen, abgeſondert
in einer EtraStrafecke hockte, betrat ein Dienſtmann das
Bureau. Einen Brief in der Hand, fragte er nach dem Herrn
Bureauchef Moſenbach.

„Hier,' meldete ſich dieſer, nahm den Brief in Empfang und
fragte: „Antwort?“

„Das Fräulein hat nichts geſagt.“ Mit dieſen Worten ver
ließ der Bote das Zimmer.

oſenbach hatte das Schreiben geöffnet, ein „Donnerwetter“
entfuhr ſeinem Munde. „Na, das wird ja immer beſſer!“

„Was iſt?“ fragten zu gleicher Zeit Direktor Uſtmann und
der Kapellmeiſter Heberlein.

„Die Rauchfuß meldet ſich
heut im SHeiling keine Rede

„Sind Sie verrückt?“ fuhr der Direktor wütend auf.
„Jch weiß nicht, aber da es hier ſchwarz auf weiß zu leſen

ſteht. Was kann ich dafür?“ wälzte der Sekretär die Schuld

von ſich ab. JHerr Uſtmann durchmaß erregten Schrittes das Zimmer.

total heiſer. Von „Anna“ſingen

r

„Unſinn, auch ſo 'n Funtzen, der keine Katze ins Haus lockt.
Nein, beim Heiling bleibt's. Aendern iſt nicht meine Sache,
bringt das Jnſtitut in Mißlredit. Sie gehen nochmals hin zur
Rauchfuß, Moſenbach, und reden ihr gut zu. Mehr als bla-
mieren kann ſie ſich doch nicht. Wir werden Anſchläge machen,
das Fräulein bitte um Entſchuldigung und ſo weiter. Nur
ſingen ſoll ſie, ſingen.“

ieder hatte ſich die Tür vom Korridor her geöffnet und
berein, mehr geſprungen als gegangen, kam, in Geſellſchaft des
Kapellmeiſters Walther, der lyriſche Tenor Baldenius.

n Morgen, Herrſchaften, 'n Morgen! Schirmer traf mich
auf dem Wege hierher. Natürlich ſinge ich den Konrad. Gebt
mir eine Enſembleprobe am Klavier und: „die Sach' hat ihre
Richtigkeit.“ Der Tenor liebte es, ſich in Opernzitaten zu er-
gehen. „Nanu,“ fuhr er nach kurzer Pauſe fort, „keine Ant-
wort? Jch denke, man wird mich vor Freude in Stücke reißen,an Faſer an mir laſſen, und ſtatt deſſen Oed' iſt es um mich

er.“
Der Direktor hatte ſeinem dröhnenden Spaziergange durchs
Zimmer noch immer nicht Einhalt getan.

(Fortſetzung folgt.)

Das deutſche Soldatenheim in Warſchau.
Von einem bekannten Genoſſen erhielt die Brandenburger
Ztg. aus Warſchan folgenden Feldpoſtbrief:

Vom hiſtoriſchen polniſchen Königsſchloß in Warſchau gehen
wir die verkehrswogende Krakauer Vorſtadt hinauf, vorüber an
vornehmen Geſchäfts und Kaffeehäuſern. in denen die elegante
polniſche Welt ſich trifft. Die Uniformen deutſcher Offiziere
und Soldaten veleben das Straßenbild in ſtarkem Maße und
geben ihm ſein zeitliches Gepräge.

Der genannten Straße folgend, fällt unſer Blick bald auf
ein an ihrem oberen Ende einer Straßengabelung in
breiter Faſſade ſich präſentierendes Gebäude im Stil ruſſiſch-
ovientaliſcher Bauweiſe. Jn ſeiner weithin leuchtenden ver-
goldeten Turmkuppel ſpiegelt ſich die Septemberſonne in
ſtrahlenden Reflexen. und hoch über dem im Vordergrunde
ſtehenden Bronzeſtandbild des Nikolaus Kopernikus lieſt man
in großer Schrift, ſchwarz auf weißer Leimvand, des ſtolzen
Hauſes jetzige Bedeutung: Deutſches Soldatenheim.

Jetzt wird uns das Gebäude doppelt intereſſant. Es iſt ein
maſſiger Dreifrontenbau der trotz ſeiner Wuchtigkeit, dank der
eigenartigen Ornamentierung und dem reichen Majolika-
ſchmuck, faſt zierlich wirkt. Wir ſtehen vor dem Ruſſiſchen
Gymnaſium, in deſſen verlaſſenen Räumen jetzt der ſchwere
Schritt unſerer Soldaten widerhallt.

Rechts und links des von kräftigen Eckpfeilern flankierten
Haupteingangs hat der fliegende Handel Stand gefaßt. Jm
polniſchjüdiſchen Akzent werden deutſche Zeitungen dem
immerwährenden Strom ein und ausgehender Soldaten ange
boten. Ein Dutzend nicht ſehr ſorgfältig gepflegter Hände
ſtreckt uns Anſichtskarten, gute und ſolche unmöglichſter Sorte,
zum Kauf entgegen. und für 6 Kopeken kann man u. a. dreimal
die „Lauſejagd in Ruſſiſch-Polen“ haben, ein Spottlied auf

den Lauſereichtum in ruſſiſchen Heere. Von allem wird ſchnell
im Vorübergehen gekauft, doch öfter noch werden die eifrigen
Händler und Händlerinnen ab gewehrt Jhre Zudringlichkeit
erfordert das beſonders dann, wenn Hunger und Durſt den ein
tretenden Soldaten an begehrenswertere Dinge denken laſſen,
als an Zeitungen, Anſichtskarten und Spottlieder.

An dem Wachtpoſten unter der deutſchen Reichsflagge vor-
iber treten wir in eine geräumige Säulenballe. in deren
Hintergrunde rechts und links breite Treppenaufgänge nach
oben ſühren. Auf Marmorſtufen kommen wir links zur Mili-
tärmarkedenterei, rechts zum eigentlichen Soldatenheim. Wer
Dinge zu des Leibes Notdurft zum Mitführen erſteben will,
begibt ſich zur erſteren; wer auf der Stelle verhältnismäßig

billig etwas genießen oder in Gemütlichkeit eine Stunde ver
bringen möchte, der zu letzterem. Und es ſind Hunderte, die
täglich hier ein- und ausgehen.

dit der Scheu Unberufener treten viele der Männer der
Schlachtfelder und des Schützengrabens, der Proviant- und
Munitionskolonnen der Etappen- und Beſatzungskommandos
erſtmalig über die Schwelle zu den Räumen, die ſo gar keinen
Vergleich bieten mit den Unterſtänden da draußen oder auch
mit den Kantinen der heimiſchen Garniſonen. Die verſtaubte
und vergilbte, von Wind und Wetter, von Straßen und Graben
ſchmutz mitgenommene Kriegerkleidung bildet einen luſtigen
Gegenſatz zu der feinen Täfelung des Parketts und den ſchönen,
von Goldleiſten gehaltenen Tapeten des großen lichten Raumes,
der als erſter in der dem Soldatenheim dienenden Zimmerflucht
zu einem Leſeſaal eingerichtet worden iſt.

Gute Bilder, deutſche Reproduktionen moderner Malerei, in
teils koſtbaren Rahmen, ſchaffen eine vornehme Behaglichkeit,

ſich mit ſeinem Zeitungsblatt eder einer

getan.

der ſich diejenigen gern hingeben, die hier an bequemen Tiſchen
die ausgelegten, vielfach lange entbehrten Zeitungen ſtudieren.
Wer ganz die hier mögliche Bequemlichkeit genießen will, läßt

der vorhandenen
Kunſtblättermappen ſogar in einem gemütlichen Schaukelſtuhl
nieder und vergißt, was des Krieges Härte ihm ſchon an-

Jn zwei rieſigen Pfeilerſpiegeln, in Rahmen von
ſchwerem echtem Holze, ſpiegelt ſich dies ſeltſam ſchöne Bild

einer guten Heimſtätte deutſcher Krieger in beſetztem Lande
wider.

An den Leſeraum ſchließt ſich ein ſchmaler Durchgang an. Auch
hier grüßen von den Wänden gut erwählte Bilder mit Motiven
aus der deutſchen Heimat, ſowie einige gehaltreiche Sinnſpriüiche

deutſcher Philoſophen. Zur linken Hand ſtehen weiche Plüſch
und Lederſeſſel bei zierlichen Tiſchen, vor denen faſt ſtändig
ihrem Spiel ganz ergebene Strategen des Schachbretts ſich um
den Sieg bemühen. Und mancher, der draußen nur ein Mann
in ſeiner Gruppe iſt. erweiſt ſich hier als „Feldherr“.

Zur anderen Seite Schreibgelegenheit. Sauber, mit beſtem
grünen Tuch ausgelegte Tiſche aus Nußbaum und Mahagoni

ſind nicht zu ſchade, äußerlich rauhen Kriegergeſtalten, mit
Säbel und Schanzzeng um den Hüften, zu dem Zwecke zu dienen,
ſchnell ein paar Zeilen mit Feder und Tinte an die Lieben
daheim zu richten. Dieſem Bedürfnis Rechnung tragend, iſt
auch ein ſeitwärts des bezeichneten Ganges gelegenes Zimmer
als weiterer Schreibraum bhergerichtet worden. Auch hier wird

auf grünem Tiſch manch liebes Wort, manch herzlicher Gruß
an Weib und Kind, an Vater Muter oder an die Liebſte ge-
richtet. Und dann gehen die Schreiber wieder hinaus zu harter
Vflichterfüllung. Andere kommen dorther.

Hinterwärts des Durchganges endlich gelangen wir in die
eigentlichen Reſtaurationsränume. Nur hier werden an gedeck-
ten Tiſchen die Hungrigen und Durſtigen bewirtet. Landſturm-
leute eilen hier dienſtbefliſſen her und hin. Der Andrang
während der eigentlichen Mahlzeiten iſt enorm, ſo daß der
Glück hat, der in dieſen Stunden in der ihm zur Verfügung
ſtehenden Zeit einen Platz findet.

Beim Verlaſſen dieſes Soldatenheims ſtehen wir unter dem
Eindrucke, daß in der nach langen heißen Kämpfen beſetzten
Hauptſtadt Polens den hier weilenden und durchmarſchierenden

teutſchen Soldaten eine freundliche Stätte bereitet worden iſt,

haltungs-Beilage
Dummer 266 I95.

er h
in einem Hauſe, in dem vor noch nicht langer Zeit „beſſere“
ruſſiſche Jugend von ruſſiſchen Pädagogen erzogen wurde.

Schule und Begabung.
Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: Schon heute weiſen

ſelbſtzufriedene und engherzige Parteimänner auf den „Kriegs-
geiſt“ und die Kriegserfolge des deutſchen Volkes hin und be-
haupten, unſer Volksbildungsweſen bedürfe keiner Neuerung.
Sie haben unrecht, wenn ſie an die ſtarre Abgrenzung der
Bildungsanſtalten, ihren kaſtenmäßigen Aufbau zum Zweck
des Bervechtigungsweſens, ihre in ſich geſchloſſenen Forderungen
einer harmoniſchen Bildung denken, die auch für den Begabte-
ſten den einmal verpaßten Anſchluß für das höhere Alter un-
möglich machen, die den Begriff der höheren Bildung durch
ſprachliche Lehrplanforderungen einſeitig feſtlegen, die höhere
Bildung überhaupt als ein Vorrecht der Begüterten erſcheinen
laſſen, ohne der urſprünglichen Begabung gerecht zu werden,
die in den unteren Volksſchichten nach Freiheit und Arbeit
ringt.

Jn einer Schule, wie ſie ſich in den letzten Jahrzehnten bei
uns geſtaltet hat, müßte Peter Roſegger ein Schneider und
Joſeph Fraunhofer ein Glaſer oder Linſenputzer geworden
ſein, weil ihnen ſowohl die Schulforderungen als auch ihre
Mittelloſigkeit den Weg verſperrt hätten, wie ſie es heute den
Kindern des Volkes gegenüber leider allgemein tun. Die
Begabungkommtſeltenindenniederen Volks-
ſchichten zu ihrem natürlichen Recht der Ent-
wicklung, die Handarbeit iſt nur im Bereich der bildenden
Kunſt geadelt. Auch nach dem Kriege werden Tauſende von
reichen Begabungen brach liegen, falſch verwendet werden und
ein unzufriedenes Daſein führen, während auf der breiten
Bildungstreppe der höheren Schulen die begüterte Mittel-
mäßigkeit mehr oder weniger gemächlich die Höhen der Be
rechtigungen erſteigt, wenn nicht ein Umſchwung eintritt. Ge
wiß ſoll nicht die Forderung erhoben werden, die ſogenannten
Schulbegabungen zu Wunderleiſtungen zu treiben. Mancher
Schulheld verſagt im Leben völlig, wenn die eigene Willens-
kraft die geiſtigen Fähigkeiten anſpannen und lenken ſoll.
Aber gerade darum ſollte auf die eigentliche Lebensarbeit und
Lebensleiſtung auch viel mehr Wert gelegt werden als auf den
Berechtigungsſchein. Schon dadurch wäre für viele die Bahn-
ſvei, die „bloß durch die Volksſchule“ gegangen ſind. Solange
aber die Berechtigungen beſtehen, iſt dazu keine Hoffnung vor
handen. Viele Begabungen treten auch erſt im höheren Alter
hervor, wenn die Beſchäftigung mit den abſeits liegenden
Schuldingen der harmoniſchen Bildung oder die Eingliederung
in einem Schulkörper beſchwerlich, aus geſellſchaftlichen Grün-
den unmöglich werden, aus Rückſicht auf den Lebenszweck nicht
als notwendige Beſtandteile der Bildung, ſondern nur als
ein geiſtiger Schmuck angeſehen werden müſſen. Warum ſoll
ein hochbefähigter Techniker aus dem Handwerkerſtande, ein

hervorragender Verwaltungsbeamter aus dem Unterbeamten-
ſtande, ein ausgezeichneter Gelehrter oder höherer Schul-
beamter, der aus Volksſchullehrerkreiſen hervorginge, durch-
aus gezwungen werden, das vorſchriftsmäßige Reifezeugnis
einer höheren Vollanſtalt vorzulegen? Wenn wir eines Reife-
zeugniſſes für das Leben bedürften, ſo kann es nur das
Zeugnis einer zielbewußten und hochwertigen
Berufs und Lebensführung ſein, die tatſäch-
liche Leiſtung, nicht die mehr oder weniger
vollſtändige Schulleiſtung.

Von dieſer bisherigen Auffaſſung müſſen wir uns löſen,
wenn wir der menſchlichen Natur und dem Leben gerecht wer

den wollen. 2 tDie Freiheit der Bildung für alle Stichten
des Volkes, nicht bloß für die Begüterten, gehört ebenſo
zu den allgemein menſchlichen Anſprüchen wie das gkeiche Recht
und die gleiche Dienſtpflicht, und zwar für beide Geſchlechter,
Männer und Frauen. Ohne ſie kann man von einer freien
Entwicklung der Perſönlichkeit überhaupt nicht reden. An
Plänen und Vorſchlägen fehlt es nicht; es gilt nur, die Durch
führung zu wollen und den Verſuch zu wagen. Seine Er
folge liegen auf dem Felde der menſchlichen Höchſtleiſtungen
und des Ausgleichs der Gerechtigkeit.

Kleines Feuilleton.
Wie man auf den Zeppelinen lebt.

Aus einer Unterredung, die kürzlich der amerikaniſche Jour-
naliſt Karl v. Wiegand mit dem erfolgreichen deutſchen
Kriegsluftſchifführer Kapitänleutnant Mathey hatte, ſei
einiges Bemerkenswerte mitgeteilt. Die Unterhaltung knüpfte
an eine kurz vorher erfolgte, wohlgelungene Angriffsfahrt desbetreffenden Luftfahrzeugs nach England an. E iſt intenſiv
kalt auf dieſer Höhe von 3000 bis 5000 Fuß,“ bemerkte der Offi-
zier, „wenn man mit ſolcher Schnelligkeit fährt, wie wir fahren.
Dabei kann man ſich kaum Bewegung machen Bevor wir
uns einſchifften, hatten wir eine gute Mahlzeit zu uns ge-
nommen und außerdem nahmen wir von Zeit zu Zeit einen
Schluck heißen Kaffees oder Tees aus unſeren Thermosflaſchen.“
„Nichts Stärkeres?“ fragte ich dazwiſchen. „Nein, durchaus
nichts Stärkeres,“ antwortete der junge Kommandant. „Die
Zeppeline beſitzen weder eine Bar, noch eine Küche, noch einen

Speiſeraum. Wir alle enthalten uns vollſtändig
aller geiſtigen Getränke auf den Zeppelin-
ſchiffen, denn wir brauchen klare Köpfe und kühle
Nerven, und das ſind Dinge, die der Alkohol nicht begünſtigt.
Auf einem Zeppelin geht es zu wie in einer Sonntagsſchule;
es wird weder getrunken noch geraucht.“

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz.
Der Jtaliener wäre grn,
Das merkt man, im Beſitz des Krn;
Auch legt er ſtark ſich ins Geſchrr
Zu faſſen Fuß am Mrzli Vrh.
Doch rennt er nur ſich ein die Strn
Bei ſeinem Angriff auf den Krn,
Und in dem Schädel wird ihm wrr
Vom Anprall auf den Mrzli Vrh.
Mich dünkt, es zeugt von wenig Hrn
Der ew'ge Anſturm auf den Krn
Gleich ausſichtslos erſcheint er mr,
Wie jener auf dem Mrzli Vrh!

Gottlieb im Tag.
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Wie Kriegsgewinne verſteckt werden.
Vor r brachten wir einen Artikel über die beſondere

Art, wie die Halliſche Schokoladenfabrik von David Söhne ihre
großen Gewinne des letzten Jahres zu verbergen ſucht. Jn der
Virtſchaftlichen Rundſchau des Korreſpondenzblattes der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands hatte
Genoſſe Julius Kalifki darüber bemerkenswerte Mitteilungen
gemacht. Wir hatten dem hinzugefügt, daß dieſe Gewinne nur
infolge niedrigſter Löhne herausgeholt werden können, genau
ſo. wie wir das vorgeſtern erſt wieder gegenüber der Kolonial
waren Großhandlung von Henſel u. Huaenert feſtſtellten, die be
kanntlich 15 Prozent Kriegsgewinne machte. Nun wurde in
einem Berliner Blatte, Deutſche Warte, auf eine weitere Neben-
erſcheinung der Gewinnverſchleierung, die für uns nicht nur als
ſchlecht entlohnte Arbeiter oder überteuerte Känfer, ſondern als
Stenuerzahler intereſſant iſt, aufmerkſam gemacht. Da
der Fall David Söhne uns in Halle direkt angeht ſei er in
dieſem Zuſammenhange nochmals dargeſtellt. Das erwähnte
Blatt ſchrieb ſehr trefflich unter der Ueberſchrift Bilanzakrobatik
folgendes:

„Es iſt ein unausrottbarer Jrrtum des Publikums, der ſogarvon manchem Vertreter der Wiſſenſchaft geteilt wird, daß man
die Höhe der Dividende mit dem tatſächlichen Gewinne ver-
wechſelt. Um das Falſche dieſer Auffaſſung zu erkennen, dazu
liefert ein Vorgang, der ſich jetzt bei einer Aktiengeſellſchaft in
Halle abſpielte, ein gutes Beiſpiel. Die Schokolade und
Kakaofabrik David Söhne, Aktiengeſellſchaft in Halle,
hat nämlich eine außerordentliche Generalverſammlung ein-
berufen, die über eine Kapitalerhöhung um 550 000 Mk. beſchloß.
Die neuen Aktien, welche ab 1. Januar 1915 dividendenberechtigt
ſind, werden den alten Aktionären geſchenkweiſe im Ver-
hältnis von 2: 1 überlaſſen, ſo daß alſo jeder Beſitzer von zwei
Aktien in Zukunft drei Aktien haben wird, ohne für die Er-
hohung ſeines Beſitzſtandes einen Pfennig bezahlt zu haben.Natürlich tritt durch die Operation in den Gewinnverdältniſſen

teine Aenderung ein. Trotzdem handelt es ſich hier keineswegs
um eine bloße Spielerei, ſendern, wie man gleich ſehen wird,
um die Erlangung realer Vorteile. Dadurch nämlich, daß die
Gewinnverteilung ſich auf ein um ein Drittel erhöhtes Aftien-
kavital erſtreckt, wird äußerlich die Dividende herunter-
geſchraubt. Der Aktionäre hat hiervon keinen Schaden, da ja
in demſelben Verhältnis, in dem die Dividende ſinkt, ſein Beſitz
an Aktien ſich erhöht. Kann ihm alſo der neue Modus perſön-
lich zunächſt gleichgültig ſein, ſo hat doch die vorgegangene Ver
änderung vom Standpunkte der Verwaltung aus die große An-
nehmlichkeit, daß die Dividende gegenüber den Angeſtellten und
Arbeitern geringer erſcheint, als ſie tatſächlich
iſt denn dieſe begehen natürlich denſelben Trugſchluß wie das
Publikum, das heißt, ſie verwechſeln Rentabilität und Divi-
dende.

Daß die Operation gerade jetzt wird, gibt der
Vermutung Raum daß die Geſellſchaft vor der Notwendigkeit
ſteht, ihre Gewinnausſchüttung bedeutend zu erhöhen, ſei es,
weil ſie in früheren Jahren mit der Dividende zurückgehalten,
ſei es, daß ihr die Kriegskonjunktur beſondere Vorteile verſchafft
hat, die man auf dem angedeuteten Wege verſchleiern will. Aber
auch in ſteuerlicher Hinſicht hat die Operation einen ins
Gewicht fallenden Vorteil, und hier ſetzt das öffentliche Jnter-
eſſe ein. Bekanntlich bleiben nach unſerer Steuergeſetzgebung
3 Prozent Gewinn vom Aktienkavitalſteuer-
frei. Dadurch nun, daß das Kapital im Wege der Schenkung
von Gratisaktien an die Aktionäre höher erſcheint, iſt die Ge-
ſellſchaft nunmehr berechtigt, bei ihrer Einſchätzung 38 Prozent
vom erhöhten Kapital abzuziehen, ehe ihre Steuerleiſtung be
ginnt. Rechtlich läßt ſich gegen dieſe offenbare Schädigung des
Steuerfiskus nichts machen. Es fragt ſich aber, ob man nicht
Vorſorge treffen ſoll, daß derartige Fälle fernerhin unmöglich
gemacht werden. Da bekanntlich bedentende Gewinne an Kriegs
lieferungen erzielt worden ſind, liegt die Verſuchung außer-
ordentlich nahe, daß das Vorgehen von Halle Nachahmung
findet. Auf dieſe Weiſe können dann in den kommenden
Friedensjahren der Oeffentlichkeit große Steuerbeträge
entgehen, die natürlich dann von anderen Steuerzahlern
aufgebracht werden müſſen.“

Anterſtützungen und Liebesgaben der Stadt.

Der Haushaltsagausſchuß der Stadtverord-
neten bewilligte geſtern allerlei Unterſtützungen und Liebes-
gaben. Zunächſt wurden den 1000 Mark, die der Etat für
Unterſtützung der Hinterbliebenen ſtädtiſcher An
geſtellter vorſjeht, weitere 500 Mark hinzugefügt. Die
Summe iſt verbraucht und neue Unterſtützungsgeſuche liegen
vor. Dem bulgariſchen Roten Kreuz wurden 3000
Mark bewilligt und überwieſen. 6000 Mark wurden den
Halliſchen Kriegern zum Geſchenk gemacht, und Zwar
3000 Mark dem Füſilierregiment Nr. 36, 2000 Mark dem Feld
artillerieregiment Nr. 75 und 1000 Mark dem 4. Armeekorps
für ſogenannte vergeſſene Regimenter. Die Summe ſoll als
Weihnachtsgeſchenk gelten. Die eingezogenen ſtädtiſchen
Angeſtellten und Arbeiter ſollen je ein Weihnachtspaketchen
von der Stadt erhalten, zu welchem Zwecke 1500 Mark aus
geworfen wurden. Dem Garniſonsbataillon in Soldau
wurden 300 Mk. zu einer Friedhofsanlage (Geſamtkoſten 7000
Mark) für Soldatengräber gewährt, und zwar deshalb,
weil dort Soldatengräber mit künſtlicheriſchem Geſchmack an
gelegt wurden, die vorbildlich wirken ſollen. 400 Mark wur-
den dem 13. Landſturm-Erſatz-Bataillon 4. Armeekorps ge
e als Beitrag zur Beſchaffung von Muſikinſtru-
menten.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Jn den deutſchen Verluſtliſten der 771. bis 778. Ausgabe wer

den aus Halle genannt:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 372. Jnfanterieregiment Nr. 22:

Paul Schwendler l. verw. Landwehr-Jnfanterieregiment
Nr. 22: Alfred Hofmann bisher verw., geſtorben. Füſilier-
regiment Nr. 38: Leutn. Karl Schwarz in Gefangenſch. Reſ.Jnfanterieregiment Nr. 66: Bruno Hörich gef. KeferveJu-
fanterieregiment Nr. 78: Paul Heller verm. Reſerve-Jnfan
terieregiment Nr. 227: Richard Polz (nicht Potz) aus Giebichen-
ſtein bish. verw., geſtorben. Dragonerregiment Nr. 14: Leutn.
d. R. Bruno Neumann ſchw. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 373. Landwehr-Jnfanterieregi-
ment Nr. 22: Johs. Koch bish. verw. geſtorben. Landwehr-
Jnfanterieregiment Nr. 33: Mar Pfeiffer l. verw. Jnfanterie-
regiment Nr. 184. 1. Kompagnie:
verm. Gefr. Otto Glingner verm.
Gefr. Georg Grobeb l. verw. Kurt Eurich verm. Kurt Fuchs
verm. Albert Große verm. Willi Hallupp verm. Wilhelm
Klepzig verm. Otto Parſch verm. Rudolf Richter verm. Franz
Schult verm. Willi Schurig l. verw. 2. Kompagnie: Gefr.
Max Pilger verm. Otto Stricksner aus Trotha verm. Walter
Weber verm. 3. Kompagnie: Gefr. Wilhelm Schmidt III in
Gefangenſch. Gefr. Bernhard Ritter verm. Fritz Reiß verm
Hermann Schöllner verm. Max Skurz verm. Franz Erner
verm. Louis Herrmann aus Kröllwitz verm. Bruno Georges
aus Giebichenſtein verm. Adolf Glenz verm. Paul Hempe gus
Giebichenſtein verm. Walter Gautzke verm. Bruno Krüger
verm. Otto Banſe verm. Paul Kleeberg verm. Robert Land
graf aus Trotha verm. Alfred Schumann aus Trotha verm.
Heinrich Waage verm. Kurt Doeſchner verm. Walter Zech
rerm. Walter Barth verm. Hermann Teſchner l. verletzt Ernſt
Lehmann aus Giebichenſtein l. verw. 4. Kompagnie: Otto
Fiſchbeck verm. Paul Kols verm. Ernſt Schultze verm. Jn-
fanterieregiment Nr. 135: Ernſt Bohle geſt. an ſeinen Wunden.

Unteroffizier Franz Kilian
Gefr. Willi Eckert verm.

9 z n rFrens 1. verw. Jnfanterieregiment Nr. r7: Friur
ler

Verluſtliſte Nr. 221. Jnfanterieregiment Nr. 184:

Frie ſche l. verw.
Prenßiſche Verluſtliſte Nr. 374. Nr. er l. verw. 188:verm. Max Roſe bish. verw. gemeldet, x S Relerrerge an

terieregiment Nr. 227: Vizefeldw. Kurt Stein in Ge r
Vizefeldw. Max Renz verm. Kurt Iuzuix verm. Win-
diſch verm. Karl Büſchel verm. Rudolf Brockhaus verm.
Reſerve Jnfanterieregiment Nr. 239: Panl Adlung l. verw.
Gefr. Reinhold Rolle l. verw. Hermann Slorck l. verw.
ReſerveJnfanterieregiment Nr. 231: Gefr. Hugo Straube töd-
lich verunglückt. ter Jungmann ſchw. verw. ReſerveJn
fanterieregiment Nr. 263: Otto Freiberg ſchw. verw.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 222. Jnfanterieregiment Nr. 104:Walter r ef. e Thumehyer aus Giebichenſtein l. verw.
Werner Dietrich ſchw. verw. ReſerveJnfanterieregiment
Nr. 243: Leutn. Kurt Haeni verletzt.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 375. Landwehr Jnfanterieregi-
ment Nr. 11: 37 Weiſe l. verw. LandwehrJnfanterieregi
ment Nr. 23 Friedrich Wilhelm Kunze gef. ReſerveJnfanterieregiment Nr. 48. Julins Grau l. verw. Reſerve n
terieregiment Nr. 90: Offizierſtellvertr. Otto Eck ſchw. ver
wundet. Jnfanterieregiment Nr. 153: Willi Eſchke verm.
Reſerve t e Nr. 232: Otto Grauert bish. ſchw.
verw., geſtorben. Reſerve Jnfanterieregiment Nr. 255: Gefr.
Paul Fröhlich aus Giebichenſtein l. verw. ReſerveJnfan
tericregiment Nr. 267. Gefr. Otto Bahn aus Trotha ſchw. verw.

a Nr. 263: Gefr. Theophil Dziadekbish. ſchw. verw., gefter n. 3. PionierBataillon Nr. 86:
Friedrich Heratſch l. verw., bei der Truppe. Willi Meye l. verw.,
bei der Truppe.

Wichtige Entſcheidung für zum Selbſtverſicherer bei der Snval denverſichernng.

In einer Verordnung vom vorigen Jahre wurde geſagt, daß
vom 1. Oktober 1914 ab die zum Heere reſp. zum Kriegsdienſt
eingezogenen Verſicherten keine Beiträge mehr zu obiger Ver-
ſicherung zu leiſten brauchten, daß ihnen vielmehr die Zeit der
militäriſchen Dienſtleitſtung als Beitragszeit angerechnet werden würde. Die Verſicherten ſelbſt ſollten ſich bei der Ausgabe-

ſtelle der Jnvalidenverſicherungskarten nur die Dauer der
Militärdienſtzeit beſcheinigen r tDieſe Beſtimmung iſt an und für ſich rm Geſetz niedergelegt
und wurde in dieſem Falle eben nur noch auf die Kriegszeit aus
gedehnt.

Nun hat aber in einer Streitſache das Reichsverſicherungsamt
entſchieden, daß die Anrechnung der militäriſchen Dienſtleiſtung
nur erfolgt bei Perſonen, die verſicherungs pflichtig ſind,
nicht aber im Falle der Sell b ſt verficherumg. Dieſe Aus
legung geht übrigens auch aus den verſchiedenen Kommentaren
zu der RVO. hervor. Eine Verſicherungspflicht für
Arbeiter und Angeſtellte liegt immer vor, ſofern das Jahres-
einkommen nicht über 2000 Mk. beträgt. Die Verſicherungs
berechtigten, alſo die freiwillig Steuernden, werden
auf Grund obengenannten Beſchluſſes gehalten ſein, während
ihrer Militärdienſtzeit weiter zu ſteuern, ſo, daß ſie
mindeſtens die in den g 1250 und 1282 der RVO. vorgeſehene
Anzahl Wochenbeiträge leiſten. Tun ſie dies nicht. ſo können ſie
ihre ſämtlichen Anſprüche an die Verſicherung verlieren. Be
dauerlich iſt der Beſchluß der RVO. inſofern, als Kriegsteil-
nehmer wohl gleiche Pflichten, aber in dieſem Falle keine
gleichen Rechte haben.

Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß beſchloß geſtern den Bei-
tritt der Gas und Waſſerwerke zur Wirtſchaft-
lichen Vereinigung deutſcher Gaswerke, die bereits 555
Werke umfaßt und als Hauptzweck die vorteilhafte Verwertung
der Nebenprodukte der Gaswerke, Koks, Teer, Ammoniak-
waſſer uſw. betreibt. Die Geſellſchaft iſt keine Erwerbsgeſell
ſchaft und verteilt keine Dividende. Die Verwaltungskoſten
werden durch eine Abgabe vom Umſatz gedeckt. Das Gaswerk
erwirbt drei Aktien zu je 200 Mark, und iſt nur gebunden
ſeine Nebenprodukte nach auswärts durch die Vereinigung
zu verkaufen, während in der Stadt ſelbſt der freie Verkauf und
die freie Preisbildung beſtehen bleibt. Die Vorteile ſür die
Stadt ſind offenkundig. Die 4000 Mark zur Erbauung der
Mauer in der Fährſtraße wurden bewilligt, zwei Magiſtrats-
aſſiſtenten (Gärtner und Witzel) im Beſoldungsalter herauf-
gerückt, der Penſionierung des Polizeibeamten Otto Wolf
(Ruhegehalt 1620 Mk.) zugeſtimmt, 2000 Mark von einer Frau
Lange für Grabpflege angenommen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung am Montag, den 15. d. Mts., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung Wahl eines beſoldeten Stadtrats.
Wahl von Mitgliedern für die Einkommenſteuer-Veranlagungs-
Kommiſſion. Wahl des künſtleriſchen Beirats für die Bau
polizei. Herſtellung einer Einfriedigqungsmauer. Weihnachts-
vakete für ſtädtiſche Arbeiter und Angeſtellte im Kriegedienſt.
Weihnachtsſpenden für hieſige Regimenter. Beitrag an das
Hilfskomitee für das bulgaviſche Rote Kreuz. Verſtärkung der
Mittel zur Unterſtützung von Witwen und Waiſen. Verkauf
einer Bauſtelle an der Barbaraſtraße. Verlängerung eines
Pachtvertrags. Beitritt der Gas- und Wäaſſerwerke zur Wirt
ſchaftlichen Vereinigung deutſcher Gaswerke. Beitrag zur Her
richtung von Kriegergräbern. Beitrag zur Beſchaffung von
Muſikinſtrumenten. Petition um rricht ung eines
Einigungsamts für Mietſtreitigkeiten. Petition
um Erböhung der h Petition umAenderung der Beſtimmungen für Aufſtellung von Grabdenk-
mälern. Nichtöffentliche Sitzung. Annahme eines
Hapitals für Grabpflege. Feſtſetzung von Beſoldungsdienſt
alter. Penſionierung eines Beamten. Anſtellung von Be
amten. Armenvpflegerwahl.

Die Ausgeſtaltung des Roßplatzes. Unſer geſtriger Bericht
über die Verhandlungen des Bauausſchuſſes, der ſich hauptſäch-
lich mit dem intereſſanten Bagenskiſchen Kaufangebot für die
Vorburg Giebichenſtein beſchäftigte, enthielt auch noch eine
kurze Mitteilung über die beſchloſſene Errichtung einer Han
dels, Gewerbe und Fortbildungsſchule auf dem Roßplatze. Zu
dieſem Punkte wird nun noch ergängend mitgeteilt. daß die neue
Schule den Mittelpunkt einer baulich-gärtneriſchen Anlage
bilden ſoll. Die Fortbildungsſchule ſoll um den Waſſerturin
berum gebaut werden, wie in Leipzig das alte Rathaus um den
großen Turm.
als Anlage und Spielplatz gedacht.

Stadttheater. Zu der am Sonnabend, 13. November, ange
ſetzten Aufführung von Hans Heiling, der romantiſchen Oper
von H. Marſchner, werden ausnahmsweiſe, um dieſes inter
eſſante und echt deutſche Werk auch der ſtudierenden Jugend be-
kannt zu machen, Schülerkarten zum Preiſe von 1,30 Mk., ein
ſchließlich Kleiderablage und Kartenſteuer ausgegeben. Jn Mo
zarts Meiſterwerk Die Zauberflöte, das am Sonntag abend erſt
nalig auf dem Spielplan erſcheint, ſind beſchäftigt die Damen
Schwarz als Königin der Nacht, Mahlendorff als Pamina, Eng
hardt als Pavageng, und weiter die Damen Leider, Roesler und
Böhmer, ſolvie die Herren Fiſcher als Saraſtro, Hofer als Ta-
mino, Kergmann als Sprecher, von Weſternhagen ckls Papageno
und Lieban als Monoſtatos. Die Spielleitung hat Direktor
Leopold Suchfe, die muſikaliſche Leitung Herr Kapellmeiſter
Oskar Broun.

Volkspark. An dem morgen, Sonnabend, ſtattfindenden
Inſtrumental und Liederabend kommen, wie aus dem Pro-
gramm erſichtlich, u. a. folgende Lieder und DuettVorträge zur
Ausführung: Arie aus der Oper Freiſchütz von Weber, Spiel
manns Lied von Gumpert, Wenn ich der Herrgott wäre von
Heydrich, Das HaſelnußDuett von Strauß. das Auftrittslied
der Chriftel aus dem Vogelhändler von Zeller, Laß er doch

e t wer J

15 Pf

Der unbebaute ſüdliche Teil des Roßplatzes iſt

auen
bedarf es r denn je der Mheitspflege zur n und Pflege t n em
Zwecke ſoll auch der r Frau Jngenieurc.us München, der ein R 2 bedeutende S
wird über das Thema natürliche des Weibes als
Gattin, Mutter und Hausärztin ſprechen. dem Vortrage
ſoll unſeren Frauen und erwachſenen Töchtern das Rüſtzeug

ben werden, den Aufgaben zu die unſere großet x Feahe t. gert wo alle Aerzte in den

Vhant
handlung

Dazu möchte der oben genannte Ver

Gefunden wurden im Monat Oktober in den Wagen der
Städtiſchen Straßenbahn 9 Regenſchirme, 2 Spazierſtöcke, eine
blaue Mütze, 2 Paar dſchuhe, Handtaſche, Kleinmer, Brille,
Handwerkszeug, Schlüſſel, Steine, 2 Tragkörbe, 2 goldene Ringe,
2 Portemonnaies. Herrenhut, Taſchentuch. nſprüche ſind
innerhalb 14 Tagen bei der Kaſſenſtelle Nord, Seebener Straße
Nr. 592, geltendzumachen.

Vom Tage. Zur Beſeitigung eines Küchenbrandes, wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtück der Alten Promenade ge
rufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Ein auswärts wohnender 52 jähriger Handelsmann mußte
e abend in Polizeigewahrſam genommen werden, weil er
erart betrunken war, daß er das von ihm mitgeführte Hunde-

fuhrwerk nicht mehr in der Gewalt hatte. Das Fuhrwerk
wurde untergefſtellt.

Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Wieder ein betrügeriſcher Gaſtwirtſchaftsverkauf. Ein Fräu-
lein aus DeutſchVöhmen wollte ſich eine ſichere Exiſtenz ver-
ſchaffen. Sie las in einer Zeitung, daß in Halle eine Gaſtwirt-
ſchaft zu ibernehmen ſei. Thr gefiel die betreffende Wirtſchaft,
zu deren Beſichtigung ſie herkam, nicht, doch ſie fand zufälliger
weiſe den Agenten Hoffmann, der ihr ſagte, ſie Zönne ſich für
dasſelbe Geld, das ſie in das Geſchäft ſtecken ſollte, ſelbſtändig
machen. Er hätte zwei nette kleine Gaſtwirtſchaften, die zum
Verkaufe ſtünden. Beide wurden beſichtigt und ſchließlich die
Gaſtwirtſchaft von R. als die geeignete angeſehen. Hoffmann
veranlaßte das Fränlein, das Mobiliar für 600 Mk. zu über-
nehmen. Vierhundert Mark müßten angezahlt werden.
Villiger könne ſie zu keiner Wirtſchaftseinrichtung kommen. Das
Fräulein ging auch auf den Kaufvertrag ein und ſchloß zu
gleicher Zeit mit der Frau R., der das Haus gehört, einen
Mietvertrag. Der Agent Hoffmann, der die Konzeſſionsſchwie
rigkeiten als langjähriger Vermitrler in dem Gaſtwirtsfach ge
nau kenn?, machte dem Fräulein werß, daß ſie vhne weiteres,
wenn nichts gegen ſie vorliege und der W 33 nicht auf ſie zuträfe,
die Konzeſſion erhalten würde. Auch das Ehepaar R. ſoll ge-äußert havet, daß ſie die Konzeſſion erhalten werde. Jn Wirk-

lichkeit erhielt die Käuferin die Konzeſſion nicht, weil die Be
dürfnisfrage ver neint wurde. Sie war damit um ihre 400
Mark gebracht und erſtattete Anzeige wegen Betrugs. Der
Agent Hoffmann und das Ehepaar R. mußten ſich deshalb jetzt
verantworten. Hoffmann will ganz reell gehandelt haben. Er
hätte ſogar das Geſchäft mit einrichten wollen. Er hätte auch
annehmen müſſen, daß die Konzeſſion ohne weiteres erteilt wer
den müſſe, da in dem betreffenden Houſe ſchon ſeit langen Jah-
ren die Gaſtwirtſchaft immer wieder von neuem konzeſſioniert
worden ſei. Der Ehemann R. iſt faſt völlig taub und ſcheint von
der ganzen Soche überhaupt nicht recht unterrichtet geweſen zu
ſein. Die Ehefrau will nur den Mietvertrag verfaßt haben.
Sie habe angenommen, daß Hoffmann alles andere erledigt
habe. Hoffmann hat nicht weniger wie 100 Mark für die Ver-
mittlung d ſauberen Geſchäfts erhalten. Zwei Sachver-
ſtändige mißbilligen in ſcharfer Weiſe das Verhalten der An
geklagten. Es handle ſich um einen ganz ähnlichen Fall wie die,
die vor einigen Jahren die Gerichte wochenlang beſchäftigten.
Damals wurden Bergleute, die ſich ein kleines Kapital geſpart
hatten und ihre Lebenstage durch Kauf einer Wirtſchaft ver
beſſern wollten, nach Halle gelockt und in ſogenannten „Erb-
begräbniſſen“ um ihre Erſparniſſe gebracht.

Der Amtsanwalt hält daher auch für Hoffmann eine Ge-
fängnisſtrafe von ſechs Wochen für angehracht. Für das Ehe-
paar R. wolle er, da beide nicht vorbeſtraft ſeien, mildernde Um-
ſtände zubilligen und beantrage daher 150 Mark. Das Gericht
ſprach den Angeklagten R. frei, verurteilte die Frau zu 50 Mark
Geldſtrafe, während Hoffmann zwei Wochen Gefängnis erhjielt.
Man müſſe es derartigen Elementen unter den Agenten zeigen,
daß das Gericht unerbittlich gegen ſie vorgehe.

ZDBDriefkaſten der Redaktion.
Fr. B. in Halle. Es iſt ein bis jetzt vergebens bekämpfter

Nebelſtand bei den Firmen mit eigener Betviebskrankenkaſſe,
daß ſie die Arbeiterinnen ſo bald als möglich entlaſſen, wenn ſich
bei dieſen Schwangerſchaft zeigt, um dann keine Unterſtützungen
zahlen zu brauchen. Melden Sie ſich bei dieſer Betriebskrankenkaſſe ſofort als freiwilliges Mitglied und zahlen ſie als ſolches

die Beiträge richtig weiter. Die Kaſſe muß Jhnen dann trotzdem
die Unterſtützung gewähren. Sollten Sie bis zur Entbin
dung wieder Mitglied einer anderen Kaſſe, vielleicht der Orts
krankenkaſſe, w ſo machen ſie dieſe bei Empfang der
Untorſtiitzung gusdrücklich darauf aufmerkſam, wie ſie von der
Betriebskrantenkaſſe herausgeſetzt wurden. Die Ortskramken
kaffe kann dann die Betriebskrankenkaſſe zum Erſatz der Koſten
hevranziehen.

Nr. 500. Wenn nichts anderes vereinbart iſt, müſſen Dienſt-
boten in der Stadt ſechs Wochen vor Vierteljabreablauf und
ſolche auf dem Lande ein Vierteljahr vor Jahre kün
digen. Auf die Art der Lohnzahlung kommt es dabei n an.
Es empfiehlt ſich deshalb, bei Dienſtantritt eine beſtimmte
andere und möglichſt kurze Kündigungsfriſt ausdrücklich zu
vereinbaren.
N. K. Uneheliche Mütter haben auch Anſpruch auf die
Kriegewochenbilfe, wenn der Vater des Kindes Kri i
iſt und die Vaterſchaft anerkennt. Wenn die Kindesmutter
nicht ſelbſt Mitglied einer Krankenkaſſe iſt, muß ſie ſich an die
Krankenkaſſe wenden, der der Kindesvater zuletzt angehörte.

NAntliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſmenau.

Sonnabend, den 13. November: Unbeſtändig, mild, Regen
ſchauer.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).

Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.
Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abendsvon 5-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonne geſchloſſen.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

e

Verantwortlich für: Politik und Parceinachrichten Unterhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl re
und Aus der Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilhelmh S Saue i b. m.
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Heute, 3354Gediagor mit Gesang und Tanz in 4 zern

Die nouseton Trolgaleeo von

Naturaufnahmen.

Dio Erhon des Geizhalses.
Drama aus der Goceliechaft in drei Abdteü ungen.

sàamtneohen Kriogsasohgupifätzen,
Humoresken.

Ein auserwähltes Beiprogramm. za r. UIrichetr. 5).

n Phlomene Hart'] Nitius.Sonnabend ver Protznbauer von Tegernsee.

Volhsparh-- ar
morgen 13. November or-,abends 8 Uhr 3 unteren Saal

Grosser lnshumenta— u. lieer Abond.
Mitwirkende:

Fräulein Anni Köüöhns, unFräulein Regina h
Herr Otto
Herr Kurt ZiMiger, Operneänger.

Eintritt 18 P. Eintritt 18 P.
Hierzu ladet ein Die Gesehäftsleitung.

Wiehuchs Schuhwarenhuus,Arbeiter Bildungs Aussehuss
für Halie und den Saalkreis.

Voranzeige!

Sonnabend, den 20. November 1915,
abends 8 Uhr, im Volkepark, Burgetrasse 27:eher vortragzadenn

ausgeführt von Herrn Direktor R. Laube
neu Kosmos, Leiprio).

Der Balkan, seine länder und Völker,
erläutert durch 125 buntfarbige Aufnahmen des Redners

lter vom ftallenlchen Rrlegsschuuplatz. h

m Frogramm 20 F. W
Freitag, den 19. u. Sonnabend, den 20. November,

nachmittags 4, Ubr, im Volkspark:

Märehenvorſünrunven münder

Dur Binsritts karte s P. M

h Edison-Theateor, Goethestr. 26g Dor 14. Gast, Nonopoſsohlager in 2 Abcton
Die Straſygeſmngene Nr. Es Sensationsdrama in 8 Akten.

Die ueunesten von Ost und West. 3344
en Ronertmans Vuterland. Sedengwenſ)

T. feinebroat. Sendwehretaese S. Am Riobeekplatz.
u F KMUnstior-Konzerts.Paul Hnaau, der Kleinste LAliputaner, Inetrumentalist, sowie

Fini Panhans mit ihrem Pamen- e 19832Mittwoch e Damen-Kaſſe- Kränzchen.

3353

Halle d. d. K, Hortzzwinger 3,
iſt, wie immer, ehe Segentise Preiſe a z 0 n V 0 r an.

Jch liefere:ſche 6chweineſenſch,

erſtklaſſige Ware, nur Bratenſtücke,bei mir nur Pfund l. 30

u krigchen Rinderbraten e tü t z 1.30
Gehaucktes, micht

Eintrittekarten für alle Veranstaltungen eind zu haben
Im Volkspark, im Restaurant des Gewerksckaftshauses, in

der Volks-Bachkhandlung, Harz 42/44, in den Zigarren-Handlungen von Sanow, Geiststr. ö u. Albreeht,
Lindenstr. 53, in der Konsum-Brot- Verkaufsstolle,

Talamtstr. sowie bei allen Kassierorn der
Gewerkschaften und der Partei.

ar. cr. KORZerthaus Oberpollinger.

Neu Täglich grosses Streichkonzert neu:
des zum ersten in Halle gastierenden Damen Orcheeters

Schulz., 8 Damen, 1 Herr.
Um e en Zus a vbittet Frau Blas Both Winter.

mineI

Pfund 1.25

keiten geräuch. Speck den e 2.80
frisches fette Flelsch raten unte: r 1.70
Hammelfleixch, geſalzen

Kuzhen e.Kopfflelseh vom Schwein, gepökelt

e

Elatritt wochentags frei. W 3204

engar le dtz Bedarf g ger be Tafel el zum Braten und Backen
nterbeblelbung da a e k.), Kunstspelsefett Pfund L220

2 Schinkenwurst, Dauerware, ins Feld zu ſchicken, Pid. 2.230

Hygieniſche u. kosmet. Zifehe ln 2 Piund J
Frauen- Cebrannte Gerste Pfund o.
Artikel. Semahlenen Zucker viund 2

bitten h viund O.à 6, 8, r i i 18 Mk. 2c. Bücten Entwickler
nach Profeſſor Dr. Bier.

Sanitas Depot,
ſchwere, warme Qualitäten,

à S, 10, 12, 15 Mk. 2c.

e J

HMeuheit e. Neuhseit:
h e. Ermittelung der Gechselräder bel:

2e.300 h cane -imeter und Hodulegewlnden
6 und 7 i S f ne reieheng, für Drehbänke mit Leitſpindel von We 3 u. 4 Gang auf 1“ engl

Preis 1 Mark. Porto nach auswärts 5 Pfg.

Allein eVolkesbuoh

S
Fr. Saatz, Markt (Rathaus).

3350wieder Rab.
Kl. Berlin 2, I.SeeReiſeBan und ſener er

r

A wie hre blig aus Ledertueh, alle Groößen,

Durch günſtigen Einkauf
bin ich in der Lage, noch große Poſten Senuwaren ſehr billig abzugeben:

Borcalf dumenSchnürftüefeln ben verm Wurt II 00
Chebreaur Damen Schaürſüefeln en zen Vurt Be 7
Vorcalf Herren Schnürſtiefeln gern War I 0
Filzſchuhe mit Lederſohle, prima Qualität für Herren Mk. 4.00, für Damen Mk. J. 50

FilzSchnallenſtiefeln Le zehle, t. 2322

De Größtes Spezial Geſchäft am v V

Mark 2.00

Il Mnärh.

7. e zu cejnen

Studt-Zpenter Halle

Direktion: Leopold Sachse.wenn 1181.
Gonnabend den 13. Nov. 1915

h t rre Kaheetthder Tages und Abendtaſſe.

Romantiſwe Oper in e Auſsügen
1 Vorſpi

von Heinrich Auguſt Marſchner.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

7 Uhr.
3364 Ende 10 Uhr.

Sonntag den 14. Novemb. 1915
nachmittags 3 Uhr:

reiſen von 25
einſchl.

Der Strom.
Drama in 3 Falgeen

vonAbends n Uhr:

D 75. Vorſtellung.
Neu einſt udiert:

Oper in zwei rAnfzgen Momt,

aller Länder billigſt.

Volksbuehhandlung
Halle (Saale, Harz 42144.

z n t S Tiſche 227

gen Wister
e eaus duzu ver e re 3346

u hunge
Herren

er. Koppen Amen

infolge günstiger Abseklüsse noch

zu glten billigen Prelsen.

Hammersohlag,
36 Grosse Uriehstrasse 36.

C

Moden- Zeitungen in grosser
Auswauhl.

Volkebuohhbandlung Halle a. Saale, Harz 42/44.

Voreins-
Anzelger.

An die VereinsVorſtände!

Die Veröffentlichung
nachſtehender Vera un Tr Fſpigt weich rrehe

k. proDa i des Kriegszuſtan

des die Veranſtaltungen nicht
mehr regelmäßig ſtattſinden, er
ſuchen wir die Vorſtände, uns
Dop ſofort M die Veran

Halle (Saale).

TouriſtenVer. „Naturfreunde“.
z 14. November: Nach
achBlankenheim. Ab

5.05 Uhr. Koſten 1.70 M.

Arbeiter SängerChor.

Freitag, abends 9 Uhr.
im Volkspark

Singeſtunde.
II
u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.

Turnvorein „Fiehto“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Reaglſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer Abteilung Dienstag und

tag, abendsTurnerinnen Abteilung. Mitt
woch, abends 810Sonntags früh T un Spiele

auf demſern
Ar Fa nntags 4 nSaalſtr.: r 3 ns
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Verein Geſundheitspflege e 3.f

WMontag, 15. November abends 9 Uhr im St. Nikolaus“,
(Nikolaiſtraße)

Vortrag von Frau Soherz aus München
über:

„Der natürliche Beruf des Weibes als Gattin,
Mutter und Hausärztin“.

W Jedermann iſt herzlich dazu eingeladen. M 3323

Eintritt frei: Der Vorſtand.Konſumberein für NReslun u. Im

(Sitz Zivintſchöng)
eingetregene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Sonntag 21. November 1915, nachm. 2“ Ahr
im Gaſthof des Hrn. Horn in wiutſchöna
Menkkliche Gexerllverfumnlunn

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtands über das Geſchäftsjahr

Reviſionsbericht des Aufſichtsrats. Genehmigung der Bilanz.Beſchlußſaſſung über die Verteilung des Ueberſchuſſes und

Entl m des Vorſtands.
2. Wahl eines Vorſtandsmitglied es (Kaſſierer) und zweier Auf-ſick Sratsmit lied r.

3. Delchäſtliches
4. Anträge der Mitglieder. (S e müſſen 5 Tage vor Statt-finden der Verſammlung bein Vorſtand eingereicht werden.)

Wir erſuchen
Verſammlung.
eingeladen

Auch ſind die Frauen der

Der Vorſtand:
Wilheim Hauschistd. Eduard Petermann. Paul Egert.

los

die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen in der

Mitglieder freundlichſt
*1266

Naumann Möhmaghinen

sind in Ausarbeitung

Pfulf

H. Schöning, echanike,,
Grosse Steinstrasse 69.

Gegründ. 1887. [3225] Fernspr. 2027.

Rathausſtraße.
Empfehle:

Prima Rindfleiſch zum Kochen 1.20 Mk.
Braten 1.30

1.40FHalbſeiſch
Hammelſleiſch 1.40
6 rhacktes 1.30

Kopps Vleisch- alle
3340

vfehle für dieſe Woche beſonders preiswert großen Poſten

keingte Faanhähne und Hennen,

F. Riemer r. Halle a. S.,Wörmlitzerſtr. 101 u. rennt Tel. 3484.

S frische starke hasen,
3351

Rot- u. Rehwild, tf. Geflügel.

Achtung l Möbel,
Wollen Sieg sich in dieser Sofas mit und ohne Umbau,treu 2 i modern u. billig Garnitur., Trumeauſpiegel,
kleiden, so kommen Sie zum e ten ea ederſtühle, Zier-Spezial 7 Ceschäft: Wert ikos. Kleider

rin Bettſtellen mit und
ohne Matr., Chaiſelongues,Komplett. Wohn öveiſe-,

Herren Schlafzimmer

Einrichtung.
Eleg. Salon- Einrichtungen
in allen Holz- und Stilarten.
Küchen Einrichtungen.

Gehrock-Anzüge F r ledrich Pelleke
jetzt 12. 15. 18 u. höher. Geiſtſtraße 25.

In der Abteilung Sonnt 3349

für wenig getragene

Mass Garderobe,
dort crhalten Sie zu

Sonder- Preien:
keinwolene lackett. Anzüge

tadellos hergestellt.
staunend villig:

Moderne Abe und Paletots

jetzt 6. S. 10 u. höher.

nntagsNeue Carderohen
kommen Herren- u. Jüng-
lings-Anzüge, sowie Pale-
tots u. Ulster. nur die neu-
esten Varben u. Fassons,
trotz hoher Einkaufspreise, geringem Aufwand schön kleiden
zu so billigem Verkauf. dass will. wird es am besten tun nach

dem all beliebt. Favorit-Moden-
Favwvorit-

Schnüätte z. Selbstschneidern sind
Erhältlich bei ['1243

k. Wollmer, e 6.,

jeder dariiber staunen muss.
Ein Posten

neue helle u. farb. Westen
zu Spottpreisen.

Alhum (nur 60 Pf)
unübertretkl.

Gr. Ulrich-

Das beste Schönheits-
mittel i it r e u

kinzigstes Sperial-
Ektagen Cexchüft

in wenig getragener
Hasceurderohe

am a. 5 3345

Dauerhaſte cVersaid Kästen

für Feldpostsendungen,
alle Grössen, sehr billig.

C. F. Ritter, u
Mitglied des R p Vereins

Gr. Ulrichstr. vön

Achtung! et
wird beim Einkauf v. 20 M
an S 7 c 1.00 I. T

genommen.

Alle Reparaturen an Uhren,
Kunſt u. Schmuckwaren, Optik,
ſolid und billig bei 3222

R. Ketscher, à 14. wo a Wo en i So i d e häe u a

c

e

e
2c

Gegr. 1853.

untere Leipzigerstr. 9,

o 8 e S ehe c c e c e 8 e e

dschuhe
Kopfschützer, Hosenträger und anderes.

F. G. Siehert,
gegenüber der Kirche.

v Für Militürl
Warme u. waggerdiehte

Vnterkleidung.
Militär Mütren,

„ſoldgrau“,

x Wiekel- Gamaschen,8 für unsere Krieger i eS in Nappa und Chromleder, Zeltleinen „wasserdicht“ und Wolle, c z r
L sehr warm, mit Pelz, Kamelhaar und Wolle gefüttert. S C. Liehermann, e

Für unnormale Hände sachgemässe schnellste Anfertigung.
Pulswärmer, warme Westen „wasserdicht“, Strümpfe, S Eisenhah

I Zivil u. r LebgC Ulſter, warm gef., Joppener elz, Anzüge, Hoſen, San
chuhwaren, Ho g Handkoffer,Uhren e Figen ithern,

ital. Mandolinen, Zug-Poſaunen,Seinionitas verkauft billig *1267
ofinann, Leipz. Str. 27,a. Turm.

digarren und Zigaretten empf.BI Z. Segfetten emg

*1270
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Fernruf 2363. e
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5. Züekrng der A Fleße der 6. Preußiſch sſddeutſchen

(232. Fl. Freug) Klaſſen-Lolterie.
(Vom 6. Rovbr. u 2. Dezbr. 1918e Nur die Gewinne über 240 Mk den betr.

mmern in Klammern eggefügt. Ohne H. A. V.
kuf ſede gezogen e Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefalent, und zj var
je einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und lIl.

11. November 1915, vormittags. Nachdruck verboten.
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5. Ziehrug det 5. Klaſſe der 6. Freußich-süddeulſchen
(232. Fgl. Freuß.) Klaſſen-Lokterie.
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Nachdruck verboten.
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